
1599 loh. Philipp Schlatt, Apotheker, t 1607, 31. ]an. aetatis 58. 
Paulus Schab von Ingelheim, ein Weber und Walcker. 

1600 Hans Li mp ach, Sattler von Worms. 
Hans Schön eck von Hernsheim, ein Küfer. 
[oh. lacob Ridenauer von Augsburg, ein Wollenkrämer und Goldarbeiter. 

1601 loh. Stephan, patricius von Franckfurt, war ab 1600 schon Virer. 
Valentin Stertz, von Grünberg aus Hessen, ein Procurator. 
Wolf Krem er, Goldschmidt, starb nidtt lang darauf. 

1602 Valentin Krug von Darmstadt, erstens Rathschreiber sodann ao. 99 4rer. 
1603 Christoph Heimbedier von Mosbadi, wurde gegen die Ordnung des luncker Georg 

Otten Bonns Keller, sodann ao. 9 zu Nürnberg Kaufmannsdiner. 
1604 loh. Fridrich Meiel, Goldschmidt, t 06, 13. Oktober. 
1605 Georg Michael Weber von Worms, Holtzhändler. 

Eberhard Limper von Worms, ein Zinngieser. 
1606 [oh. Philipp Schmitz von Grünstadt, des Berlings Eidam. 

Georg Klenk aus Hessen, Apotheker. 
Abraham Cappell er aus Brün, ein Tuchkrämer. 
Philipp Bixenstein von Heidelberg, Rheinfarts Eidam. 
Nicol. Schippei, Apotheker von Hilburgshausen in Franken. 

BILANZ 1951 

Summarischer Bericht des Direktors der Städtischen Kulturinstitute und Denkmalpflegers 

ZERSTÖRUNG DER STÄDTISCHEN KULTURINSTITUTE 1945 

Nach einem beständig erweiterten und verbesserten Plan waren die Bestände der Kulturinstitute 
von 1939 bis 1945 zu einem großen Teil in auswärtigen Depots ausgelagert oder durch 

Aufteilung in viele Bauten und Verbringung in luftgesicherte Kellerräume und Türme innerhalb 
der Stadt und der Vororte gegen Fliegerangriffe geschützt worden. Eine ungeheure Transportarbeit 
war in diesen lahren geleistet worden. Sie betraf nicht nur die in städtischem Besitz befindlichen 
Kulturgüter, sondern auch die Stiftung Kunsthaus Heylshof, das Dombauardüv, die Archive von 
Bechtheim und Pfeddersheim, sowie Kunstgegenstände und Altertümer aus kirchlichem und 
privatem Besitz, sowie die Baudenkmäler selbst. 

Zu den seit Jahren gepflegten photographischen Aufnahmen der historisdi oder architektonisdi 
wichtigen Bauten und ihrer Veränderungen wurde eine photographische Inventarisation sämtlidier 
unbeweglicher Kunstdenkmäler hinzugefügt, sowie eine über 1000 Leicaaufnahmen umfassende 
bildliche Inventarisation des Stadt* und Straßenbildes von Worms. Diese letzte Serie, die gerade in 
der Fertigstellung der Ordnung und Beschriftung begriffen war, ist im Luftschutzkeller des Berg* 
klosters verbrannt. 
Durch den Fliegerangriff vom 21. Februar 1945 wurden alle Bauten der Kulturinstitute betroffen 
Total zerstört wurden das Bergkloster, die Dechanei, die Archivräume im Cornelianum, teilweise 
zerstört und schwer beschädigt wurde das Andreasstift, während alle Luftschutzdepots im 
wesentlichen gerettet blieben. Nur der Luftschutzkeller des Bergklosters, der die Angriffsnacht selbst 
überstanden hatte, ging am 27. Februar in Flammen auf, wobei nur ein geringer Teil der hier 
eingelagerten Werte nodi geborgen werden konnte. 
Der schwere Bombenangriff vom 18. März 1945 hat dem Bestand der Institute keine neuen 
Verluste gebracht. 
Nadi dem Durchzug der Kriegsfront am 20. März, den darauffolgenden diaotisdien Zuständen 
und Plünderungen ergab sich folgender Zustand der einzelnen Institute: 

Gesamtverwaltung und Stadtbibliothek im Bergkloster 
Der Bau war total zerstört, der Keller ausgebrannt, der Garten demoliert. Vernichtet waren alle 
Bestände und Einriditungsgegenstände, die in dem vornehmen Palais geblieben waren: weniger 



wichtige Teile der deutschen und ausländischen Literatur, deutsche und ausländische Gesdiichte, 
deutsche und ausländische Kunstgeschichte und Tafelwe/ke, neue Philologie, Naturwissenschaften, 
Technik und neue Medizin. Durch den Brand des Luftschutzkellers waren verloren: alle Akten 
der Institute, alle Verzeichnisse und Kataloge einsdhießlich des Katalogs der wissenschaftlichen 
Bibliothek, sämtliche Zeitungen aus 200 lahren, der größte Teil der Handbücher und Lexika aller 
Wissenschaften, eine größere Zahl von bibliophilen Kostbarkeiten. Verniditet war die Haus* 
druckerei, der Vorrat an Bibliotheks* und Stadtfilmen, die Stadtaufnahme 1944. Der Schaden belief 
sich im Bergkloster auf rund 500000 Goldmark für Bauten und Einrichtungen und rund 500000 
Goldmark für Bestände an Büchern und Katalogen. Die Zahl der vernichteten Bände ist auf 
70000 Bände zu sdiätzen, von denen etwa 25000 wertvollere Bände im Luftschutzkeller als 
gesichert gelten konnten. 

Bibliotheksmagazin, Lesehalle und Volksbücherei in der Dechanei 

Der Bau war total zerstört. Vernichtet waren alle Bestände und Einrichtungsgegenstände, die in 
diesem Bau verblieben waren: die Dublettenabteilung, die noch unkatalogisierten alten Bestände, 
meist weniger widitiger Art, die Bibliothek des jüdischen Lehrervereins, ungeordnete Bestände an 
Zeitungen, Zeitschriften und graphischen Blättern, sowie die gesamte Buchbinderei mit reichem 
Material und guter maschineller Ausstattung, nebst den in Arbeit befindlichen Büchern und Zeit* 
Schriften. Bis auf den letzten Band vernichtet wurde die Volksbücherei samt Katalogen. Auch Teile 
der Gipsabgußsammlung wurden hier zerstört. 

Der Schaden belief sich in der Dechanei auf rund 200000 Goldmark für Bauten und Einrichtung 
und rund 100000 Goldmark für Bestände an Büchern. Die Zahl der vernichteten Bände ist auf 
30000 Bände der wissenschaftlichen Bibliothek und 10000 Bände der Volksbücherei zu schätzen. 

Museum im Andreasstifl 
Der Baukomplex war durch zwei schwere Sprengbomben vor dem südlichen Turm aufgerissen, 
wodurch fast die Hälfte des Ostflügels bis in den Keller und ein Teil des südlichen Seitenschiffes 
der Kirdie zerstört wurde. Eine weitere Sprengbombe riß die Mauer des südlichen Flügels auf. 
Durch Brandbomben gerieten alle Dächer in Brand, sämtliche Fenster und Türen und einige 
Innenwände waren durch den Luftdruck zerstört, das in den Räumen verbliebene Inventar 
umhergesdileudert, die im unteren Saal deponierten Möbel und Fundkisten zersplitteit oder 
zerstört. Nach einer mehrtägigen Plünderung waren die verbliebenen ober* und unterirdischen 
Räume zwar vollständig desorganisiert, der eigentliche museale Bestand hatte aber wenig Einbuße 
erlitten. Die Außentüren wurden durch behelfsmäßige Barrikaden verschlossen. Die Inventare des 
Museums waren erhalten geblieben. Der Schaden belief sidi für Bauten und Einrichtung auf i und 
300000 Goldmark. Der an den Beständen angeriditete Sdiaden und die durch Plünderung ein* 
getretenen Verluste sind auf rund 50000 Goldmark zu schätzen. 

Reicbsstädtisches Ardiiv im alten Rathaus 

Während das Rathaus selbst total zerstört wurde, blieben die Gewölbe des Reichsstädtischen 
Ardiivs in ihrer baulichen Substanz erhalten, so daß audi die hier eingelagerten zweitrangigen 
Archivalien ohne Verluste blieben. Nur wurden die schweren eisernen und hölzernen Türen, 
sowie ein Teil der wertvollen mit schmiedeisernen Besdilägen versehenen Schränke aufgebrochen. 
Die Durchnässung der Gewölbe und die durch die offenen Fenster einwirkenden Witterungs* 
einflüsse haben wohl nachteilige Folgen gehabt, die aber für den Bestand des Gebäudes des 
Reichsstädtischen Archivs nicht von Belang sein werden. Der Sdiaden ist auf 10000 Goldmark 
zu schätzen. Die Ausmalung durch Otto Hupp hat stark gelitten. 

Neues Archiv im Cornelianum 
Die im Cornelianum eingeriditeten, in drei Geschossen verteilten Archivräume, die durch die 
Betondecken und die massive Bauweise gut gesichert erschienen und die durdi Vermauerung der 
Fenster und zahlreiche Quermauern im Innern der einzelnen Räume noch besser abgeschützt 
worden waren, wurden durdi Sprengbomben aufgerissen und durch Brandbomben in einem so 
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hohen Grad getroffen, daß auch nicht das geringste Material gerettet werden konnte. Alle in diesen 
Räumen noch lagernden Archivalien wurden total vernichtet. Insbesondere wurde die neu an* 
gelegte und in Bearbeitung befindliche umfangreiche Bürgerkartei, die Abteilung „Nachlässe”, die 
Siegelsammlung, neuere städtische Akten, der Bestand an historischen Fahnen und Kostümen, 
Akten städtischer Ämter und Einrichtungen, sowie das Archiv des 1. Weltkrieges vernichtet. Der 
hier entstandene Schaden läßt sich nicht wertmäßig erfassen, doch dürfte sich der rekonstruierbare 
Teil auf 100000 Goldmark beziffern. 

Städtische Gemäldegalerie 

Der seit 1929 eingetretene Mangel an eigenen Galerieräumen hat zur Sicherung der deponierten 
Bestände die Verteilung der Gemälde auf die verschiedensten öffentlichen Bauten im Stadtbezirk 
gebracht. Die wichtigsten Gemälde und der größte Teil der graphischen Blätter wurden gerettet. 
Die verlorenen Gemälde, die alle aus neuerer Zeitstammten, sind in AnbetrachtdesGesamtsdiadens 
wertmäßig nicht zu veranschlagen, 

Ausgelagerte Bestände 

Der wertvollste Teil der Bestände und umfangreiche, die Sicherheit beeinträchtigende Teile der 
weniger wichtigen Bestände und Einrichtungen waren in durdischnittlich 30 unterirdischen Depots 
im Stadtgebiet, in den Vororten, in auswärtigen Festungskasematten, in Oberhessen und in einem 
Salzbergwerk untergebracht. Mit Ausnahme des Luftschutzkellers im Bergkloster haben alle aus^ 
gelagerten Depots ihren Zweck erreicht. Die Bestände konnten ohne nennenswerte Verluste im 
Lauf der folgenden lahre wieder zurückgeführt werden. Hier sei die Hilfe, die seitens der amerika* 
nischen, französischen und englischen Armee in vorbildlicher Weise gewährt wurde, mit besonderem 
Dank anerkannt. Das letzte Depot wurde im Oktober 1950 wieder zurückgeführt. 

Das Einpacken und Auslagern umfaßte 5 lahre, die Zurückführung wieder 5 lahre - es sind 10 
verlorene lahre, in deren Mitte die Vernichtung der Lebensarbeit von zwei Generationen steht. 
Es hätte das Ende sein können, das mit dem Zusammenbruch des Vaterlandes auch seine Kultur* 
werte verniditet oder zerstreut sehen mußte. Es gehört zu den später einmal zu würdigenden 
Leistungen, daß dieses Ende vermieden wurde und daß im Zusammenwirken dei Besatzungsstellen 
und der deutschen Stellen ein neuer Anfang erreidit werden konnte. 

DIE WIEDERAUFBAUMASSNAHMEN 

DER STÄDTISCHEN KULTURINSTITUTE 1945 BIS 1951 

Wenige Tage nach dem Einmarsch der Amerikaner wurde der Beriditerstatter zu dem Stadt* 
kommandant van Steenberg befohlen, der mit großem Ernst die Rettung der Kulturwerte 

als Aufgabe Nr. 1 bezeichnete und die Frage vorlegte, ob diese Rettung durch die Deutschen 
garantiert werden könnte. Andernfalls würde die amerikanische Armee diese Aktion übernehmen 
und zunächst alle Werte an einen sicheren Ort bringen. Idi erklärte, daß diese Aufgabe über* 
nommen werde, wenn die amerikanisdie Kommandantur ihre Hilfe nicht versage. Von dieser 
Stunde an war die durch die Ereignisse eingetretene völlige Depression überwunden. Wenn ich 
hier in der Ichform berichte, so gesdiieht es zur Charakteristik der Lage, in der keine Gremien, 
sondern nur einzelne beherzte Männer ihre Dienste anbieten konnten, die sich in der Folgezeit 
sdinell wieder auf einen Stab von Mitarbeitern ausdehnen konnten. 

Die Zerstörungen in der Stadt waren derart, daß es als ausgeschlossen betrachtet werden konnte, 
die Rettung der Kulturwerte im Rahmen der allmählich sidi wieder konstituierenden normalen 
Ämter der Stadtverwaltung durchzuführen, zumal sie alle von der Zerstörung betroffen waren. 
Zu groß war die Aufgabe, die die Wiederingangsetzung des städtischen Verwaltungsapparates 
stellte und übergroß war die Aufgabe der Wiedererrichtung der Wohnungen, Straßen, Versorgungs* 
einrichtungen, Industrien, Brücken usw. Ich regte daher an, im Anschluß an meine Beauftragung 
durdi den Stadtkommandanten die Sorge für die Rettung der Kulturwerte einer neuen Bauhütte 
zu übertragen, in der eine Anzahl Handwerker und Hilfsarbeiter, zusammen etwa 30 Männer und 
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eine befähigte Architektin zu einer Arbeitsgemeinschaft unter der Leitung des Denkmalpflege s 
zusammengeschlossen wurden. Diese Bauhütte, die im Andreasstift eingerichtet wurde, sollte 
keinerlei Mittel oder Materialien von der Stadt erhalten, sondern durch anderweitige Mittel und 
durch eigene Materialbeschaffung ihre Arbeit ausfuhren. Die ZLls,age cci i t _ ' 
kommandanten ließ eine solche Lösung als möglich erscheinen, so daß die Stadtverwaltung unc 
ihre übrigen Ämter sich völlig auf den Wiederaufbau des zivilen Bedarfs konzentrieren konnte . 

Eine große, allgemeine Bruderschaft der Bauenden sollte organisiert werden und beiden Arbeit 
bereichen die Grundlage eines erprießlichen Wirkens geben. 

Dieser Plan wurde unverzüglich ins Werk geseizt, die ersten Versammlungen der Bruderschatt 
unter demVorsttz des Stadtältesten Ludwig Freiherrn v. Heyl abgehalten und ^ ArbeUen 
begonnen. Die Stadtverwaltung und die sich bildende Regierung von RheinhessenrPfalz n Neusta 
traten dem Auftrag des Stadtkommandanten durch meine Ernennung zum Denkmalpflege, bei 
Wenn dieser große Plan schon bald scheitern mußte, so lag das nicht an der Unzulänglichkeit seine 
Danung oder Rnanzierung, sondern an dem Streit der Zuständigkeiten, der sich nach dem gluck, 
idien Anlaufen der kulturellen Sicherungsmaßnahmen ergab und eine Beschränkung der Zidseteung 
auf die Wiederherstellung des Andreasstiftes mit sidi brachte. Selbst diese begrenzte Aufgabe, 
deren'Finanzierung die Regierung in Neustadt übernommen hatte, konnte nur durd, den aus, 
drücklidien Befehl General Boulays ihre Vollendung finden. 

Die vordringlichste Aufgabe war für die Bauhütte die Schadensaufnahme im ganzen Stadtgebiet 
die Sicherung aller Kulturwerte an Ruinen, die Sicherung der beschädigten Kuchen und Baudenkmale, 
und die Vorbereitung des Wiederaufbaus nadi einem sorgfältigen Plan, der die denkmalp c gc ns 
Bedeutung und die praktische Bedürfnisfrage aufeinander abstimmte. Als Aufgabe, d.e die Voraus, 

die Arbeit der Schadensaufnahme in Gang gebracht. 

"ürdiTsidterung, Rettuug und Wiederherstellung der kulturell wichtigen Bauten 

Zur gleichen Zeit ar^,e|^^|je^^^(S|tplgipetnTelltdes Andreasstiftes konnte'sdron hm Herbst.945 

Englische übernahm. Mit Angelror g Rückführung der ausgelagerten Depots 
zur Materialbesdiaffung für den W tederauftaufdje französischeArmeedauerten 
unternommen.AuchnadidemUberg^ g ^ dem Raum.Mannheim,Ladenburg fort. Ebenso 

die Besuche der amenkanisc c . « aip in der amerikanischen Armee dienten, an die 
begannen schon im April die Besuche von ut e ’ . zu den jüdtechen Gedenkstätten und den 
sich dann Wallfahrten jüdischer ReSUC1^^ jüdischen Gemeinde anschlossen. Nicht minder 

bS 'der Reformationserinnerungen interessier,. Im 
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September 1945 begannen unter der Lizenz der Städtischen Kulturinstitute die ersten literarischen 
und musikalischen Abende im Luthersälchen der Lutherkirche und der Beginn einer provisorischen 
Herrichtung der Bühne im Mozartsaal des zerstörten Festhauses für kleine Liebhaberaufführungen. 
Der Laienspielgruppe Walter Deppischs gebührt das Verdienst für diese erste kulturelle Aktivität. 
In den Wandelgängen der Eleonorenschule wurde durch die städtische Gemäldegalerie die erste 
große Kunstausstellung mit Werken von Emil Stumpp, dem durch die Nazi verfolgten und in 
politischer Gefangenschaft verstorbenen Wormser Künstler, veranstaltet. Im Oktober wurde das 
erste Kino im Mozartsaal eingerichtet. Es wurden Verhandlungen zur Unterbringung der Stadt* 
bibliothek in dem wiederherzustellenden Gebäude der Kasino* und Musikgesellschaft fast zum 
Abschluß gebracht, die aber in letzter Minute scheiterten. 

Was es hieß, unter R-Markverhältnissen den Wiederaufbau des Andreasstiftes durchzuführen und 
welche Wege gegangen werden mußten, um das Ziel zu erreichen, die ungemein glückliche Art 
der Ardiitektin Liselotte Blank und die Hilfe der Besatzungsstellen - das kann nur jemand 
beurteilen, der damals sich mit derartigen Aufgaben befassen mußte. Daß aber der Wiederaufbau 
ohne Inanspruchnahme von städtischen Mitteln ausschließlich mit Mitteln der Regierung und 
mit selbstbeschafften zusätzlichen Materialien durchgekämpft werden konnte, wird die Zukunft 
anerkennen müssen. 

Diese außerordentliche Aktivität kann im Rahmen dieses Berichtes nur in ein paar Andeutungen 
gestreift werden. Sie muß aber hier genannt werden als das zuversichtlidie und gläubige Milieu, 
aus dem dieWiedereriditung der Kulturinstitute ihre Möglichkeit und ihre Verwirklichung gewinnen 
konnte. 
Die Schutträumung im Andreasstift hat den ganzen Sommer 1945 beansprucht. Der Wiederaufbau 
des Ostflügels und der Kirche einschließlich der Türme wurde im Jahre 1946 durchgeführt, so daß 
am Andreastag 1946 das Richtfest festlich begangen werden konnte. Am Andreastag 1947 wurde 
die Vollendung der baulichen Wiederherstellung gefeiert, nachdem sdion am Dreifaltigkeits* 
sonntag 1947 die wiederhergestellte Andreaskirche der evangelischen Magnusgemeinde zur 
vorübergehenden Benutzung gegeben wurde, bis die Magnuskirdie wiederhergestellt sei. Nun 
wurden Zug um Zug nicht nur die Luftschutzkeller geräumt, sondern auch die ausgelagerten 
Werte wieder zurückgeführt, so daß jetzt, im 6. lahr nadi der Zerstörung, sidi folgendes Bild ergibt: 

Das Bergkloster, die Dechanei, das Cornelianum liegen nach wie vor im Zustand der Zerstörung. 
Nur das Reidisstädtische Archiv wurde mit einem behelfsmäßigen Dach versehen und gegen Nässe 
geschützt, die Bestände behelfsmäßiggeordnet und dieWiederherstellungderHuppschen Malereien 
durchgeführt. Die wertvollen Schränke werden der Wiederherstellung zugeführt werden. 

Alle übrigen Bestände der Institute mußten nun in den wiederhergestellten Geschossen der Stifts* 
bauten von St. Andreas untergebracht und so geordnet und zugänglich gemacht werden, daß die 
Arbeit der Institute wieder anlaufen konnte. 

Die Stadtbibliothek 

wurde in dem ersten Geschoß des wiederhergestellten Andreasstiftes eingerichtet. Nach und nach, 
je nach der Fertigstellung weiterer Räume, wurden die Bücher aus den verschiedenen Depots 
zurückgeführt und auf hölzernen Regalen aufgestellt. Hand in Hand ging die Wiederaufnahme 
der bibliothekarischen Arbeit, die Katalogisierung der Neuanschaffungen und die Fortführung einer 
langsam ansteigenden Benutzung. Mit ziemlicher Vollständigkeit sind erhalten: Inkunabeln, 
Wormser Drucke, Lutherbibliothek, Kantbibliothek, Wormser, Hessisdie und Pfälzische Geschichte, 
allgemeine Geschichte,Theologie, alte Medizin, Zeitschriften (die letzten 10 fahre fehlen), ausländische 
Geschichte, Philosophie. 
Die Neuaufstellung, die natürlich nur provisorischen Charakter hat, ist in wesentlidien Teilen 
abgesddossen. Eine systematisdie Aufstellung ermöglicht bei dem Fehlen der Kataloge die Bücher* 
Vermittlung. DerneueKatalogumfaßtz.Z. rund 10000 Bände. Der jetztvorhandene Gesamtbestand 
beläuft sich auf 80 bis 100 000 Bände. 
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Lese- und Rüchersaal „Schlüssel zum Stern” 

Die im lahre 1945 ermöglichte Übernahme der Bücherbestände der Kasinos und Musikgesellschaft 
mit rund 3000 Bänden gab Gelegenheit, auch das Volksbüchereiwesen wieder in Gang zu bringen. 
Wenn auch mit vielen Behelfen konnte die kleine Bibliothek sich sdinell den Zuspruch weiter 
Kreise gewinnen. Mit Hilfe der französischen Besatzung wurde sie in den oberen Räumen der 
Festhausgaststätte untergebracht und entfaltete in einem gut ausgestatteten Lesesaal und in einer 
zwar noch lange nicht ausreichenden, aber doch in bescheidenem Maß ergänzten Volksbücherei 
eine große Aktivität, die zwar fachlich nodi nicht befriedigt, aber unter den schwierigen Bedingungen 
der Gegenwart das Möglidie zu erreichen versucht. 

Museum 

Nach derWiederherstellung des Obergeschosses des Andreasstiftes wurden alle musealen Bestände 
aus den Kellern, Krypten und Auslagerungsdepots in diesem Stockwerk zusammengetragen, 
geordnet und mit den Inventaren verglichen. Es ergab sich, daß nur unwesentliche Verluste zu 
beklagen sind und daß fast der ganze Bestand die Katastrophe überdauert hatte. Er wurde nun 
nach Zeitstufen magaziniert und konnte nicht nur in den beengten Räumen untergebracht sondern 
auch so gelagert werden, daß für die wissenschaftliche Forschung jedes einzelne Stück wieder 
greifbar wurde, letzt wurde auch mit der Weiterführung eines Inventars begonnen, das nicht nur 
die Angaben über die Fundumstände, sondern bei allen Gegenständen von selbständigem Wert eine 
photographische und zeichnerische Aufnahme hat. 

Die Schausammlung, die früher in den 30 Sälen des ganzen Andreasstiftes ihre jedermann zu* 
gängliche Aufstellung gefunden hatte, ist freilich für lange Zeit nicht mehr in diesem Umfang 
einzurichten. Es wurde lediglid! ein vor* und frühgeschichtlicher Raum mit Beispielen der 
prähistorischen, römischen und fränkischen Funde eingerichtet, ln diesem lahr 1951 ist unter 
Einbeziehung des Museumssaales und der Kirdre zum ersten Mal wieder eine größere Sdiau* 
ausstellung während der Sommermonate zu sehen. 

Die Geologisch*Urgeschiditliche Abteilung hat durch Kriegs*Einwirkungen und während der 
Nachkriegs*Wirren beträchtliche Verluste erlitten. Bombenwurf bzw. Luftdruck zerstörten die 
beiden prachtvollen schädelechten Geweihe vom Riesenhirsch und Renntier; nur Bruchstücke 
davon blieben erhalten. Verloren ging ein großer Teil der bei den Grabungen in Pfeddersheim 
und Monsheim/Kriegsheim geborgenen Jagdbeute des Urmenschen, darunter die wertvollen 
Reh*Geweihe versdiiedener Altersstadien, ein vollständiger Wildpferd*Schädel und der Unter* 
kiefer vom WolbNashorn. Dagegen blieben sämtliche Stein* und Knochenwerkzeuge der alt* 
steinzeitlichen Kulturen unversehrt. Geringere Einbuße erlitt die Sammlung jungtertiärer Säugetiere 
aus den Ablagerungen des Urrheins bei Westhofen, und die bei Eich aus dem Rhein gebaggerten 
Bestände sind noch vollständig vorhanden. Soweit die Funde aus den Jahren vor und wahrend 
des Krieges noch nicht untersudrt waren, wurden sie wissenschaftlich bearbeitet und einer a )* 
schließenden Abhandlung über „Jungtertiär und Diluvium im südlichen Rheinhessen beigefugt c ie 
bei dem Hessischen Geologischen Landesamt in W iesbadfen zum Druck eingereicht ist. (Dr.W. Weiler.) 

Stadtarchiv 

Für das Archiv wurden die mittleren und oberen Räume des Christoffelturmes des Andreasstiftes 
bestimmt. Hier wurde das gesamte Reichsstädtische Archiv und ein großer Teil der erhaltenen 
städtischen Akten und Urkunden, die geographische Sammlung und die Plan* und Bildsammlung 
untergebracht. Es wird noch Jahre dauern, bis die Bestände ihre volle Ordnung gefunden haben 
Der größte Teil ist aber so aufgestellt, daß er der Benutzung für wissenschaftlidre Ai beiten un 
Anfragen zugänglich ist. Die Inventarisierung erstreckt sich vorerst nur auf den reichsstadtisdcen Teil. 

Gemäldegalerie 

Nach dem Verlust eines Teiles der Gemälde und des alten Inventars wurde der Rest der Gemälde 
mit der graphischen Abteilung neu aufgenommen und in einer Kartei verzeichnet, die nicht nur 
die wissenswerten Angaben, sondern auch die photographischen Abbildungen aller Gemälde und 
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Kunstblätter enthält. Neuanschaffungen erweitern den Bestand, dessen geeignete Teile zunächst zur 
Ausschmückung öffentlicher Diensträume verwendet werden. 

Gesamtverwaltung der Institute 

Nach dem Abschluß der Bauarbeiten wurden die Büros wieder eingerichtet und eine geordnete 
Geschäftsführung eingeführt. Der Verlust aller Büroeinriditungen machte diese Aufgabe sehr 
schwierig. Dodi ist jetzt auch die Verwaltung der Institute im wesentlichen wieder aufgebaut. 

Aus den Kriegst und Nachkriegsumständen ergab es sich, daß nicht nur die fachliche Arbeit der 
fünf Institute hier zusammengefaßt werden konnte, sondern daß der Gesamtbereich der kulturellen 
Aufgaben der Stadt hier seinen Mittelpunkt bekam. Die Lizenzen für öffentliche Veranstaltungen, 
für Vereine, Theater und Kino wurden von hier aus bearbeitet, bis dieser Teil der kulturellen 
Aufgaben in einem besonderen Städtischen Kulturamt zusammengefaßt wurde. Bei der Gesamb 
Verwaltung der Städtischen Institute blieben aber weiterhin die Volkshochschule, die Denkmalpflege 
und der Betrieb der Terra sigillata^Manufaktur der Stadt Worms. Uber sie sei auch hier ein kurzer 
Bericht gegeben. 

Volkshochschule 

Im Zusammenhang mit dem Wiederaufbau der städtischen Kulturpflege wurde auch die Idee der 
Volkshochschule wieder aufgenommen und von 1948 an im Rahmen der Städtischen Institute 
verwirklicht. Auf diesem breiten Fundament kultureller Werte, das allmählich wieder tragfähig 
wurde und der hier zur Verfügung stehenden fachlichen und räumlichen Möglichkeiten wurden 
Vorlesungsreihen und Einzelveranstaltungen eingerichtet, die einen wechselnden Zuspruch hatten. 
Erst nach Überwindung der allgemeinen Apathie hat die Volkshodischule eine stetige und gute 
Entwicklung genommen, die sich hoffentlich in Zukunft mit dem Einsatz allerden Kulturinstituten ver* 
fügbaren Möglichkeiten zu einem umfassenden Bildungsinstitut für die Erwachsenen ausbauen wird. 

Denkmalpflege 

Das anfänglich umfangreichste Kapitel der Kulturpflege betraf die Verzeichnung und Sicherung 
der in der zerstörten Stadt verbliebenen oder zurückgeführten kulturellen Werte. Es entwickelte 
sich aus dieser Arbeit die Zusammenfassung aller städtischen und ländlichen denkmalpflegerischen 
Aufgaben mit den Kulturinstituten. Im Rahmen der staatlichen Denkmalpflege wurde diese 
Denkmalpflegearbeit im Stadt* und Landkreis Worms und Kreis Alzey anerkannt und als örtliche 
Vertrauensstelle bestätigt. Sie betrifft den Gesamtbereich der Bodenfunde, der Architektur, des 
Brauchtums und des Naturschutzes. In enger Zusammenarbeit mit den staatlichen Stellen ist hier 
eine Einrichtung geschaffen worden, die früher fehlte und die jetzt von dem alten Kulturmittelpunkt 
Worms aus eine erprießliche Arbeit entfalten kann. Auch hier ist die Aufstellung des Inventariums 
mit zeidmerischen und photographischen Aufnahmen in Angriff genommen, die eine Grundlage 
für den derzeitigen Bestand und die künftige Arbeit bilden wird. - Unter der Leitung des Denkmal* 
pflegers wurden auch die reichhaltigen Ortsarchive der ehemaligen Reichsstadt Pfeddersheim und 
der Gemeinde Bechtheim in besonderen Archivräumen der Rathäuser aufgestellt. 

Terra sigillata-Manufaktur 

Die schon vor dem Krieg besdilossene Errichtung einer Terra sigillata*Manufaktur, die auf der 
Entdeckung und Patentierung des von dem Wormser Keramiker [ean Kling ausgebildeten yer* 
fahrens zur Herstellung von keramischen Erzeugnissen in der Art der römischen Terra sigillata 
beruhte, wurde durch den Krieg beeinträchtigt. Im Zug des Wiederaufbaues wurden diese Gedanken 
wieder aufgegriffen und verwirklicht. Nach der Einweihung des LJnternehmens im November 1948 
entwickelte sidi der Absatz der Erzeugnisse in dauerndem Anstieg, so daß heute die Terra sigillata 
nova Vangionum in ganz Deutsdiland und in fast allen Teilen der Welt eingeführt ist. Die 
Manufaktur, die unter Leitung der Städtischen Kulturinstitute erriditet und entwickelt wurde und 
nach dem Tod des Herrn Kling durch drei sudetendeutsche Keramiker weitergeführt wurde, hat jetzt 
eine Grundlage ihrer Existenz gefunden, die ihre Verpachtung vom 1. April 1951 an möglich machte. 
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NICHTSTÄDTISCHE KULTURINSTITUTE 

Nach diesem Bericht über die städtischen Kulturinstitute erscheint es notwendig, auch die von 
den städtischen Kulturinstituten geleistete zusäizlidie Tätigkeit für den Wiederaufbau der 

sonstigen kulturellen Einrichtungen in Worms in knappen Umrissen festzuhalten. 

Stiftung Kunsthaits Heylshof 

Der Heylshof auf der Nordseite des Domes wurde zerstört. Der umfangreiche Kunstbesiiz der 
Stiftung war in den untersten Kellern des Gebäudes und in einer Reihe von auswärtigen Depots 
verwahrt. Da die Zerstörung alle Vorkehrungen für die Entlüftung, Beleuchtung und Temperierung 
der Sicherungsräume unwirksam machte, mußte eine baldige Räumung dieser unter dem Schutt 
gelegenen Depots erreidit werden. Während die im Heylshof eingebauten Kunstwerke mit Aus* 
nähme der Holzschnitzereien des Klosters Buxheim, die rechtzeitig abmontiert werden konnten, 
vollständig vernichtet wurden, gelang es, die Sammlung selbst fast in ihrem ganzen Bestand zu 
retten. Durdi eine große zusätzliche Anstrengung und durch die Hilfe der französischen Besatzungs* 
stellen und der staatlichen Denkmalpflege konnten zwei Geschosse des Eleylschen Schlosses in 
Worms*Herrnsheim wiederhergestellt und zur Aufstellung eines großen Teiles der Sammlung 
verwendet werden, ln diesem Empireschloß haben die Gemälde, Plastiken, Keramiken, Porzellane 
und Gläser der Stiftung eine ideale Unterkunft gefunden, bis der Wiederaufbau des Heylshofes ihre 
Rückführung in den Dombezirk ermöglichen wird. Durdi ein Arrangement mit der Stadt Worms 
ist in diesen Ausstellungsräumen gleichzeitig eine vornehme Möglichkeit zu repräsentativen 
Veranstaltungen der Stadt gesdiaffen worden. Sicherung, Bergung und Wiederaufstellung der 
HeylshobSammlungen geschah im Rahmen der städtischen Denkmalpflege. 

Dombauarchiv 

Während das in der Dompropstei lagernde Domarchiv mit seinen Akten des 19. Jahrhunderts ver* 
brannte, war das Dombauarchiv, das die Akten, Pläne und Funde der großen Dom Wiederherstellung 
von 1890 bis 1935 enthält, durch den als Kustos berufenen Denkmalpfleger und durch die Hilfs* 
mittel der städtischen Denkmalpflege in Sicherheit gebracht worden. Es wurde nach dem Krieg 
und nach Behebung der großen Brandschäden am Dom wieder zurückgeführt und aufgestellt. 

Jüdisches Ardriv - Judaica 

Schon 1943 war es gelungen, das jüdische Archiv, das im jahre 1938 abtransportiert worden war, 
zu ermitteln und nach Worms zurückzuführen und in die Sicherungsmaßnahmen des Stadtarchivs 
einzureihen. Mit Ausnahme der in der 1938 zerstörten Synagoge ausgestellten Schriften ist das 
gesamte Archiv erhalten und wird treuhänderisdi im Stadtarchiv verwaltet. Bei der Zerstörung der 
Synagoge durdi Brandlegüng 1938 bei der ludenaktion blieb der Bau selbst zum größten Teil 
erhalten. Alle Anstrengungen, die Sprengung zu verhindern, blieben aber erfolglos. Im jahre 1942 
wurde der Bau durdi öldruckmasdiinen auseinandergerissen. Die Baumaterialien blieben an Ort 
und Stelle liegen, so daß die wertvollsten Architekturstücke in Sicherheit gebracht werden konnten. 
1947 wurde das Portal wieder aufgebaut. Das zugeschüttete Frauenbad wurde wieder aufgedeckt 
und zugänglich gemacht. Doch ließ sich der weitere Plan des Wiederaufbaus der Synagoge mit 
dem alten Baumaterial noch nicht verwirklichen. Die im Schutt aufgefundenen Altertümer wurden 
ebenfalls vom Stadtarchiv in treuhänderische Verwaltung genommen. 

Dagegen ist es geglückt, die mehrfache Absicht der Zerstörung des alten judenfriedhofes zu 
verhindern. Mit Ausnahme der Schäden, die ein Bombenteppich anrichtete, ist der Friedhof im 
wesentlichen erhalten. Er wurde durch die Sorge des Stadtardiivs planmäßig aufgenommen und 
an Hand eines geretteten Katalogs identifiziert und der Wissenschaft zugänglich gemacht. Photo* 
graphische Aufnahmen und Mikrofilme haben den Wormser jüdischen Bestand den zuständigen 
jüdischen Stellen weitgehend ersdilossen. 
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WISSENSCHAFTLICHE VEREINIGUNGEN UND INSTITUTE 

Altertumsverein Worms 

Durch das Kriegsende und die Besatzungsvorschriften wurde auch dieTätigkeit des Altertumsvereins 
unterbrochen. Nadi mehrfachen Ansätzen konnte die Vereinsarbeit erst im lahre 1950 wieder 
aufgenommen werden. Der langjährige erste Vorsitzende Cornelius Freiherr Heyl zu Herrnsheim 
sprach nadi seiner Wiederwahl den Wunsch aus, wegen seines hohen Alters von diesen Amts* 
pflichten entbunden zu werden. Der Vorstand ernannte ihn einstimmig zum Ehrenvorsitzenden 
des Vereins und wählte seinen jüngeren Bruder Ludwig Freiherr Heyl zu Herrnsheim zu seinem 
Nachfolger. Nadi Abschluß des Wiederaufbaues seiner Organisation wird jetzt der Altertumsverein 
seine alte traditionsreiche Tätigkeit wieder aufnehmen. 

Arbeitsgemeinschaft der rheinhessischen Heimatforscher 

Im Frühjahr 1949 haben führende Mitglieder des Mainzer und Wormser Altertumsvereins be* 
schlossen, für das rheinhessisdie Gebiet eine Arbeitsgemeinschaft der beiden Vereine und aller in 
Rheinhessen tätigen Heimatforscher zu begründen und in zweimonatlichen Zusammenkünften 
eine möglichst rege Verbindung der geschichtlich interessierten Kreise zu erreichen. Hierdurch sollte 
auch ein Gremium geschaffen werden, das mit den historischen Kommissionen in Wiesbaden, 
Darmstadt und in der Pfalz in Verbindung treten und vor allem die durch den Krieg und die 
Ländertrennung herbeigeführte Isolierung Rheinhessens beheben konnte. DieseArbeitsgemeinschaft 

hatte ihre erste Sitzung am 12. März 1949 in Worms. Inzwisdien wurden die Tagungen alle 2 Monate 
weitergeführt und hierbei eine Fülle von lokalen Forschungsergebnissen den zahlreichen Besuchern 
vermittelt. Im südlichen Rheinhessen fanden bisher Tagungen in Pfeddersheim und Bechtheim, 
zugleich mit der Neuaufstellung und Besichtigung der beiden Archive, sowie in Westhofen statt. 

Gesellschaft für mittelrheinische Kirchengeschichte, Sektion Bistum Worms 

Im Frühjahr 1947 wurde durch Herrn Universitätsprofessor Dr. Ahlhaus, Heidelberg, die Anregung 
zur Gründung einer Gesellschaft für mittelrheinische Kirchengeschichte gegeben. Bei den Vor* 
besprechungen forderte Stadtarchivar Dr. liiert, daß für die historisdie Forschung nicht die heutige 
Bistumszuständigkeit maßgebend sein dürfte. Man könne von den heutigen Bistumsgebieten aus 
keine Geschichtsforschung betreiben, ohne Gefahr zu laufen, schwerwiegende Fehler zu begehen. 
So sei das 1805 untergegangene Bistum Worms in allen kirchengeschichtlichen Untersuchungen 
fast unberücksichtigt geblieben. Er verlangte, daß dieses Bistum für die Forsdiungen vor 1805 als 
existent betrachtet wird und daß die Wormser kirchengeschichtlidien Arbeiten in einem besonderen 
Referat mit dem Sitz in Worms zusammengefaßt werden. In der Gründungsversammlung wurde 
diese Anregung zum Beschluß erhoben. Hiermit war die Aufgabe gestellt, die Grundlagen dieses 
Bistums neu aufzubauen. Zunächst wurde eine Kartei aller dem Bistum Worms zugehörigen Orte 
und ihrer Pfarreien angelegt und eine Rundfrage an alle ehemals Wormsischen Pfarreien gerichtet, 
um den wissenschaftlichen und praktischen Handapparat für diese Arbeit zu beschaften. Sodann 
wurden die Archive, auf die das Bistumsarchiv bei der Auflösung verteilt wurde, gebeten, Abschriften 
der Urkundenregesten anfertigen oder durch unsere Beauftragten absdireiben zu lassen, um in 
möglichst weitgehendem Maße das ehemalige Bistumsarchiv und die Archive dei geistlichen 
Körperschaften wenigstens in Registern wieder in Worms zusammenzuführen. Bis jetzt wurden 
das Hessisdie Staatsarchiv in Darmstadt, das Pfälzische Staatsarchiv in Speyer, das Badische 
Generallandesarchiv in Karlsruhe und das Haus*, Hof* und Staatsarchiv in Wien in diesem Sinne 
registriert. 

Weitere Urkunden und Aktenbestände liegen im Bayrischen Staatsarchiv in München, im Staats* 
archiv Wiesbaden und im Staatsarchiv Luzern (Gatterersdier Apparat). Wichtige Teile befinden sich 
auch im bischöflichen Archiv in Mainz. Diese Sammelarbeit wird in absehbarer Zeit so weit gefördert 
werden, daß in Worms die Möglichkeit des Nachweises der alten Bistumsarchivalien gegeben sein 
wird. Darüber hinaus wurden eine Reihe von kirdiengesdiichtlidien Forschungen aus dem Wen msei 
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Bistumsbereich in Angriff genommen, über die in dieser Zeitschrift regelmäßig Bericht erstattet wird 
Vizepräsident der Gesellsdiaft und Leiter der Abteilung Bistum Worms ist Stadtardnvar Dr. liiert. 

Forschungsinstitut für abendländische Geschichte in Worms 

Ein schon seit Jahren bestehender und zunächst mit der Universität Heidelberg verhandelter Plan 
betraf die Errichtung eines Forschungsinstitutes, dessen Aufgabe es sein sollte, die mit dem Wormser 
Raum verknüpften weltgeschichtlichen Begebenheiten durch die Zusammenfassung der hessischen, 
badischen und pfälzischen Forschungsergebnisse einer besseren Einordnung zuzufuhren und aus 
der geographischen Verkehrslage dieses Raumes zu unterbauen. 

Die Akademie der Wissenschaften und Literatur in Mainz nahm sich dieses Planes an und errichtete 
am 30. November 1949 dieses Institut, das in einer feierlichen Versammlung im Andreasstift seine 
Gründung beging. (Die Eröffnungsrede des Stadtarchivars Dr. liiert ist in diesem Heft abgedruckt 
und umreißt die Zielsetzung dieses Institutes.) Verschiedene Fragen, die im Zusammenhang mit 
dem Plan eines Institutes für Landeskunde an der Universität Mainz auftraten, verzögerten ,ec och 
die konsequente Ausbildung des Wormser Institutes. Bisher wurde lediglich eine Forschungsstel e 
Worms eingerichtet, deren Arbeiten Herrn Dr. Gensidee übertragen wurden. Auch hier handelt 
es sich zunächst um die Gewinnung der Übersicht über die noch vorhandenen und vielfach ver, 
streuten Quellen. Die erste Aufgabe war die Auswertung des Reichsstädtischen Archivs in Worms 
selbst und die Registrierung der in den nachbarlichen Staatsarchiven lagernden au Worms be, 
züglichen Urkunden und Akten, die eine Ergänzung der kirchengeschichtlichen Quellenforsdiung 
brachte. Hier ist eine Arbeit in Angriff genommen worden, die geeignet ist einen wertvollen, weit 
über den Wormser Raum sich auswirkenden Beitrag der Gesdiichtswissensdiaft zur Verfügung zu 
stellen, über seine Arbeit berichtet Dr. Gensidee folgendes: 

Aus der Arbeit des der Forschungsstelle Worms der Akademie der Wissenschaften und der Literatur 
zu Mainz erteilten Forschungsauftrags in Worms ist bisher zu berichten, daß die Vorarbeiten zu 
dem Thema „Reichsstädtisdie Weite und Enge im Spiegel der Wormser Geschichte vom 15. bis 
zum 17. Jahrhundert” hier bald die Forderung nach einer besseren Sammlung der Wormser 
Überlieferung wach werden ließen. Ehe wesentlich neues zur WormserGeschichte ausgesagt wei den 
kann, gilt es zunächst, die durch die französische Revolution und ihre Folgeerscheinungen weit 
zerstreuten und bisher kaum benutzten Archive des Domstifts, der Nebenstifter und Kloster der 
Stadt in Regesten, die den Urkundeninhalt voll ausschöpfen, wieder zu sammeln. Auch die alteren 
Bestände des Stadtarchivs, die durch H. Boos zwar in eine äußere Ordnung gebradit sind, jedoc i 
weithin einer inneren Ordnung und Erschließung entbehren, müssen in ähnlicher Weise erst wieder 
wenigstens auf dem Papier, in den alten Zusammenhang gebradit werden, wobei von den ott weit 
auseinandergerissenen Stücken, zumindest aus der Zeit vor 1500, ebenfalls neue egesten am 
gefertigt werden müssen. Bei dieser Arbeit wurden als Hilfsmittel eine Anzahl arteien ange eg 
Eine, die alle Bürger bis zum Jahre 1689 nachweisen soll, eine weitere aller Kirchem, Kapellem, 
Häuser*, Gebäude., Straßen, und Flurbelege mit Nachrichten über Besitzverhaltnisse und Bau. 
tätigkeit bis zum gleidien Jahre, die es künftig erlauben werden das Bild der mittelalterlichen Stadt, ihres Bevölkerungsbildes, ihresWirtschafts., Geistes. undVerfassungslebensmosaikartigzusammen. 

zusetzen. Eine mühsame Kleinarbeit, ohne die aber weite Teile der Stadtgc sc iic ite im un e 

blieben, da leider jede Überlieferung verloren ist, die von sidi aus einen Querschnitt bieten konnte. 
Weitere Karteien aller Geistlichen des Domstifts und der Nebenstifter, der Angehörigen der Bischof, 
liehen und geistlichen Verwaltung werden künftig auch diesenTeil der Wormser Geschidite inhelleres 
Licht stellen. Als willkommene Nebenfrucht entstand dabei eine Kartei allerWormserSiegel, die al ein 
über200 bürgerliche Siegel und Wappen im Bereich der Stadt bisher nachweist. Von einem Einzelfund, 
der einige Beachtung verdient, einem Fragment einer Handschrift vom Anfang des 12. Jahrhunderts 
der Annalen Lamperts von Hersfeld im Stadtarchiv, soll an anderer Stelle künftig berichtet werden. 

35 



WISSENSCHAFTLICHE ARBEITEN 

Im Zusammenhang mit dieser Zielsetzung der mit Worms verbundenen Forschungsarbeit und in 
enger Fühlung mit den Universitäten Mainz und Heidelberg entstanden seit 1945 eine Reihe 
wissenschaftlicher Arbeiten, deren Drucklegung aus finanziellen Gründen nur in langsamer Reihern 
folge ermöglicht werden kann. Um aber die Themata und deren wichtigste Behandlüngsergebnisse 
dem Kreis unserer Leser bekanntzumachen, soll hier eine Übersicht und kurze Charakteristik der 
einzelnen Arbeiten gegeben werden, die den Arbeiten entnommen oder von den Autoren zur 
Verfügung gestellt wurde. 

Adam Weiß, Kartographische Arbeiten zur Geschichte des Wormser Raumes 

Die Gedankengänge, die Dr. liiert im Jahre 1948 in seiner Denksdirift „Ein Forschungsinstitut für 
abendländische Geschichte in Worms” ausgeführt hat, und die im lahre 1949 zur Eröffnung eines 
„Institutes für Geschichtliche Landkunde” im Rahmen der Akademie der Wissenschaften und der 
Literatur in Mainz führten, waren die Früchte einer in jahrelanger Kleinarbeit gewonnenen En* 
kenntnis, daß auch für den „Wormser Raum” zuträfe, was schon Karl Ritter (1799-1859), Fr. Ratzel 
(1844-1904) und nach ihnen andere führende Geographen, wie Hettner und Metz, sowie Staats* 
Ökonomen wie Kjellen für größere Räume erkannt hatten: Das Handeln des Menschen ergibt sidi 
großenteils „aus zwingenden physischen Umständen” und es steht fest, daß weder Völker noch 
Staaten ihre Geschicke frei gestalteten; es sind vielmehr verwickelte Beziehungen zwischen Mensch 
und Erdoberfläche, denen es nachzuspüren gilt. Es gibt geradezu „geograpische Individuen”. 
Dieser Leitgedanke: Der Wormser Raum - ein geographisches Individuum, aus dem heraus die 
geschichtlichen Vorgänge aus der beharrenden geographischen Struktur dieses Gebietes in 
„geohistorischer” Forschungsarbeit zu entwickeln und zu klären seien, bedurfte zunächst der 
geographischen Unterlagen. 

So war es geraten, eine genaue morphologische Karte der engeren Heimat, des „Wormser Raumes” 
anzufertigen, Dies mußte in einem Maßstab geschehen, der einmal den ganzen Einflußraum 
(Wirkungsbereich) übersichtlich umfaßte, also das ganze Gebiet der nördlichen Oberrheinebene 
mit ihren Randlandsdiaften, d. i. der Raum zwischen Saarbrücken und Würzburg in westöstlicher 
und zwischen Karlsruhe und Koblenz (Bad Nauheim) in südnördlidier Riditung, und zum anderen 
auch gestaltlidie Einzelheiten noch klar erkennen ließ. Am geeignetsten hierfür erwies sidi eine 
Höhenschiditenkarte im Maßstab 1:200000. Sie wurde als „Grundkarte” nach genauesten 
Unterlagen entworfen. Eine Ausführung zeigt allein die Höhenlinien in Abständen von 100 Meter, 
eine zweite Ausführung ruft durch besondere Kennzeichnung der einzelnen Höhenstufen ein 
wirkungsvolbplastisches Bild der Oberflächengestaltung des Wormser Raumes hervor. 

Und als man daranging, nun in diese Grundkarte ein paar geschichtliche Tatbestände einzuzeichnen, 
erhielt man manche Bestätigung früher erkannter Zusammenhänge, aber auch manche neue 
Erkenntnis über den wahrsdieinlichen Gang der territorialen Geschichte. Es ist sicher kein Zufall, 
wenn sdion von frühester Zeit an die Terntorialgebiete trotz aller Wediselfälle bis in die heutige 
Zeit hinein, eine bestimmte gleichlaufende Tendenz aufzuweisen haben. Vorwiegend ist es aber 
die morphologisch bedeutsame Lage der Stadt Worms selbst: vor und auf dem hier am weitesten 
nach Osten vorspringenden Hügellandsrand, zugleich dem Schnittpunkt der Talungen des Rheines, 
derPfrimm, der Eis und des Neckars, deren Untersuchung zu weitreichenden Ergebnissen führen 
wird. Ia, diese Betrachtungen sind geeignet, audi in der Gegenwart wieder die Bahn zu einer 
vernünftigen wirtsdiaftlichen und politisdien Gliederung des Raumes zu zeigen. (Denkschrift von 
Dr. liiert zur Frage der politischen Neugliederung des „Wormser Raumes 1950 mit Kartenbeilage.) 

Die spezielle Lage der Stadt Worms aber wurde an Karten größeren Maßstabes - über I : 100000 
bis 1 :10000 untersucht. 
Im ganzen sind in der Zeit zwischen 1948 und 1950 folgende Karten entstanden: 

1. Grundkarte vom „Wormser Raum" (RheimMaimNeckars’Raum in der Ausdehnung von Koblenz bis Kalsruhe 
und Saarbrücken bis Königshofen a.d. Tauber) 
a) Ausführung H - Höhenlinien 
b) Ausführung HS — Höhensdiichten, schraffiert, Maßstab 1:200000 
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Auf dieser Grundlage beruhen folgende historischen Karten: 
1. Karte zum Codex Laureshamensis 
2. Römische Stützpunkte im Wormser Raum 
3 Fränkische Gaueinteilung 8. bis 12. jahrhundert 
4. LotharingisdvOstfränkische Grenzen mit Gau> und Diozesengren 
5. Reichsbesitz um 1200 
6. Diözesengrenzen im Mittelalter 

8'. Die Bistümer^Worms, Speyer und Mainz im Wormser Raum 
9 Die Bistumsgrenzen im Wormser Raum um \ /oV 

!?; d« Wormser Raum« um 1789 b« ,798. 3 B,.,, 
12. Die politische Einteilung des Wormser Raumes um 1810 

11. Sonderkarten von der Umgebung von Worms (Höhenlinien) 
1. Maßstab 1: 10000: Lageplan der Stadt um 1650 - 1750 - 1850 

2 Maßstab 1 : 25 000: Landschaft um Worms um 850 - 1650 
3'. Maßstab 1 : 100000: Der Rheinlauf bei Worms 

Serie 1: um vorrömische Zeit - 1650 - 1050 
Serie 11: um 886 - 1000 - 1651 - 1820 

111 Sonderkarten aus der näheren Umgebung von Worms c r« 
' 1. Maßstab 1:25000: Pfeddersheim. Zwei Ausführungen verschiedenen Form 

2. Bechtheim 

4. Maßstebbf! 50000: Die Oberrheinebene bei Worms. 

Dr. Georg Troesirer, Rmmmsehe Sternbilder am mittlere,, Rhein, ihre Quellen, Grundlagen 
und Bedeutung. 

sei hier das Inhaltsverzeichnis mitgeteüt: 

Erster Teil: Die rmoanischen Steinbildwerke in Worms 
I. Gegenstand und Aufgabe , , , , 711peredinet werden - Mängel der 

Notwendigkeit' eil in metller Beziehung 

= Hordel Zungen. 

II. Die Denkmäler am Ostbau des Wormser Doms der übr.gen dekorativen Plastiken _ Die 
Die neue Deutung des JulianarReliefs als o usse u .rsrhiff und am ersten nördlichen Hauptpfeiler 
figürlichen Bildwerke an den Basen der Wandvorlagen 1^ ^or, irn^s^ ^ mensdl,idien und tierischen Köpfe an 
des Langhauses - Die vier Zonen der Außen e or Tiere auf den Fensterbänken, die Menschen/ 
den Bogenfüßen der Rundbogenfriese der unteren urmgcs k , beiden Alfen, der Adler und 
und Tierprotome an den Säulenfüßen der Zwerggalerie, der Baume.ster mit den be.den Arten, 
die Turmbekrönungen. , 

III. Das Problem des Wormser Programms, seine iko"0gra^1
iS

dlA
U

n^all.
<’ und Glaubensvorstellungen 

Der Uber decretalium des Bischofs Burchard von Worms als pi g Dämonen - Wahrscheinlich 
im hohen Mittelalter und als Hinweis für die Überzeugung ^Symbole 
hat auch der Dombau des Bischofs Burchard aus der Fruhzei • I „ ,u der'einzelnen Motive der 
als dekorativen Schmuck getragen - Die ikonographis e un SV"’ ’1) Wormser Programm ist nicht aus 
dekorativen Bildwerke am Wormser Ostchor in vorläufiger Betrachtung - D s Wormse g auf; jn 

dem Elsaß abzuleiten - Die Grundelemente des Wormser Programms treten auch an 
Hirsau, in Belsen und in Zürich. 

IV. Die Denkmäler am Westbau des Wormser Doms Denkmäler allein in der Höhe des 
Irn Gegensae zum Ostchor befinden sich im Westchor le ap° ™P

s Westbaus sjnd fast aussdllteßlich Löwenköpfe 
Chorhauptes und des kuppelbekrönten Vorderchores m nn ^ Äußeren des Westbaus sind drei Zonen mit 
in den verschiedenen Graden der Abwandlung verwen _ Die künstlerische Bedeutung des Meisters 
Abwehrsymbolen vorhanden - Beschreibung und Deutung ieser r Jhordek tion von St. Paulus in Worms, 
des Wormser Westchors - Die Dachbekrönungen des Westbaus - Die ChordeKorat 

V. Verzeichnis der romanischen Bauplastiken des Andreasmuseums in Worms 
und anderer zerstreuter Spolien Tierköofe - Tiergestalten und Tierköpfe: 

o«k., 

vprcehene Ardiitekturfraemente. 



Zweiter Teil: Die symbolischen Bildwerke an den Kirdoen der Wormser Bauschule, 
an den Domen zu Speyer. Mainz und in Gelnhausen 

I. Das Wormser Straßenkreuz 
Die erhaltenen romanischen Kirchen sind an und in der Nähe der großen, in Worms sich schneidenden Straßen 
errichtet - Charakterisierung des Wormser Straßenkreuzes - Von den romanischen Bauten sind nur wenige als 
Ganzes, in größerer Zahl nur die Türme oder Teile davon erhalten. 

II. Die romanisdien Pfarre und Klosterkirdien der Wormser Bauschule 
A. Die Kirchen im Bereich der Kaiserslraße 
Die Pfarrkirche St. Petrus in Worms^Hochheim - Die Pfarrkirche St. Martin in Kleinbockenheim - Die Pfarrkirche 
St. Petrus und Paulus in Dalsheim - Die Pfarrkirche St. Martin in Einselthum - Die Pfarrkirche St. Petrus in 
Bubenheim - Das Portal der Pfarrkirche zu Rüssingen - Die Pfarrkirche zur hl. Dreifaltigkeit in Stetten. 
B. Die KirJren an der Eistahtraße 
Der Turm der St. Petruskirche in Colgenstein - Die St. Stephanskirche in Albsheim a. d. Eis - Der Turm der 
St. Lambertuskirche in Großbodcenheim - Der Turm von St. Maria und Martin in Quirnheim - Der Turm der 
St. Stephanskirche in Ebertsheim - Der Turm von St. Brigitta in Rodenbach - Die abgegangene St. |ohanniskirche 
in Eisenberg - Die Abteikirche St. Maria in Enkenbach. 
C. Die Kirchen an der linksrheinischen Römerslraße 
a) Südlich von Worms 

Der Turm von St. Peter in Großniedesheim - St. Peter und Paul zu Heuchelheim - Die Marienkirche zu 
Dackenheim - Die ehemalige Abteikirche St. Maria Magdalena in Frankenthal - Die Kirche des Augustinern 
Chorherrenstifts zu Höningen - Die Klosterkirche St. Laürentius in Seebach bei Bad Dürkheim - Die Pfarrkirche 
St. Martin in Niederkirchen bei Deidesheim - Die Kapelle der Reichsburg Trifels bei Annweiler (Kreis Bergzabern). 

b) Nördlich von Worms 
Die Bergkirche St. Remigius zu Osthofen - Die Klosterkirche St. Lambertus in Bechtheim - Der Nordturm von 
St. Victor in Guntersblum - Die Pfarrkirche in Selzen. 

D. Die Kirchen an der Gaustraße Worms-Kreuznach 
Die Allerheiligenkirche in Dittelsheim - St. Martin in Wendelsheim - Die St. Laurentiuskirche in Wörrstadt - 
Die Katharinenkirche in GamWeinheim - Die ehemalige St. Martinskirche in GawBickelheim. 
E. Die Kirchen an der Geleitstraße von Dreisen an der Kaiserstraße nach Mainz 
Die ehemalige Kirche des Klosters Hane in Klosterhof Boianden - Der Turm von St. Peter in Kirchheimbolanden - 
Die Pfarrkirche in Ilbesheim. 
F. Die Kirchen an der rechtsrheinischen Nibelungenstraße 
Die St. Sebastianskirche in Ladenburg - Die Klosterkirche St. Maria in KlosteriLobenfeld - Die Walterichskapelle 
in Murrhardt - Die Abteikirche von Münchsmünster a. d. Donau. 
G. Die Kirdren an der römischen Odenwaldstraße 
Die Klosterkirche in Lorsch - St. Vitus und Georg in Heidelberg^Handschuhsheim. 

III. Speyer, Mainz und Gelnhausen 
Nur sporadische, sinnbildlich gemeinte Denkmäler am Dom zu Speyer - Ebenso nur wenige apotropäische Bildwerke 
am Mainzer Kaiserdom - Zur Frage der zeitlichen Entstehung der Ostteile des Mainzer Doms im Zusammenhang 
mit der Bauplastik - Der Ausklang in Gelnhausen. 

IV. Absdiließende Folgerungen und neue Probleme 
Die Denkmäler in der Reihenfolge ihrer zeitlichen Entstehung betrachtet - Die verschiedenen Arten der Anbringung 
von apotropäischen Bildwerken, Einzelsymbole und Gruppenbildung, die Entwicklung der ColgensteimWormser 
Anordnung - über den Zeitpunkt des Erscheinens apotropäischer Zeichen an christlichen Kirchen - Die Bedeutung 
der zweiten und dritten Kirche von Cluny als Ausstrahlungszentrum für die apotropäische Dekoration in dem 
burgundisch«üdwestdeutsdien Kreis - Die Reinigungsriten der Suovetaurilien als eine wahrscheinliche Quelle für 
die unheilabwehrenden romanischen Symbole. 

Dritter Teil: Die geistesgeschichtlichen und kunstgeschichtlichen Voraussetzungen 
der romanischen apotropäischen Symbole 

I. Allgemeine entwiddungsgesdiichtlidie Grundlagen 
Uber den Begriff der Dämonen - Dämonenglaube und Dämonenabwehr in den vorchristlichen Kulturkreisen - 
Steinzeitliche Apotropaia - Vorderasien, Ägypten, kretisdvminoische Kultur - Griechenland und Rom, Palästina - 
Fortbestehen des Dämonenglaubens im frühen Christentum - Die germanische Welt - Ausblick auf das Mittelalter. 

II. Menschliche und vom Menschlichen abgeleitete Formen 
Der „homo orans" - Der „homo genitalia sua ostendens” - Die Zwillingsgötter oder die Alcis und Dioskuren - 
Die Dreikopfgottheit, der Taranus oder die keltische Trias - Der Gott mit der Axt oder dem Hammer - Die nächtlichen 
Reiterinnen, die Erinnyen, Iclisen, Walküren und Hexen - Der Menschenkopf in natürlicher Gestalt - Das „caput hominis 
cum bestiis" und das „caput hominis cum brachiis” - Hände, Fuße und Fußsohlendarstellungen. 
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III. Die apotropäisdien Wesen in Tiergestalt 
Der Löwe in seinen verschiedenen Darstellungsformen - Die Wanderungen und Wandlungen des St.erb.ldes - 
Zur Entwicklung des Widdersymbols - über den Bären, den Wolf und den Alfen - Die geflügelten Tiere: der 
Adler, der Rabe und der Drache mit der Schlange. 

IV Vegetabilische und abstrakt^ornamentale Gestaltungen 
über die Frage, ob vegetabilischen Formen eine apotropäische Bedeutung zukommen kann - Akanthusblatt und 
Palmette - Das Trifolium oder Dreiblatt, bisweilen auch als Lilie bezeichnet - Das Motiv des gedrehten Stncks - 
Das Knoten, und Bandgeschlinge - Die Halbkugel als Apotropaion - Spirale und Volute - Das Radkreuz als 
Sonnensymbol und Kreuzzeichen - Konzentrische Kreise als Sinnbild der Sonne. 

V. Zusammenfassende SdiluGbetradnungen , . ... . n 

Apotropäische Volkskunst und hohe Kunst in der romanischen Bauplastik - Neben den burgund.sdvsudwestdeutsdcen 
stein im Norden ein sächsischer Kreis mit abweichenden Eigenschaften und besonderen I roblemen - Der An 
der einzelnen vor, und frühgeschichtlidien Kulturen am Entstehen der Symbole, die in der romanischen Bauplastik 
eine Rolle spielen - Audt einzelne Darstellungen der christlirhen Heilslehre können auf sehr hohes Alter zuruck, 
blicken - über die Doppelbedeutung einzelner Symbole - Das Problem der Steigerung des erstrebten Schutzes - 
“".J; .po<,op>,l Sinnbild die Gd».l, Cb«, - Das R.is.l das Essdiainnng das K.P.inus». .1. 
Ausfluß eines doppelten religiösen Bewußtseins: des rationalen und des mag.sdmrrationalen. 

Dr. Diether Weiricb, Die Bergkiuhe von Worms-Hochheim und ihre Krypta (Dissertation). 

Eine wissenschaftliche Bearbeitung der evangelischen Pfarrkirche auf der Hochheimer Hohe in 
Worms scheint mir über lokalhistorische Interessen hinaus für die gesamte fruhmittelalterli e 
Baukunst bedeutsam. Die glänzende, durch Bisdiof Burchards 1. Persönlichkeit bestimmte Epodfe 
findet auch hier ihren Niederschlag undermöglicht, rüdcschließenddie vermittelnde und schöpferische 
Stellung der spätottonischen Wormser Bauschule von neuem zu beleuchten. 

Die Ergebnisse meiner in den Jahren 1947 bis 1950 durch geführten Untersuchungen seien im 
folgenden kurz dargelegt: 

Die erste urkundliche Erwähnung des Ortes Hochheim stammt aus dem Jahre 1068, wo Bischof 
Adalbert von Worms die Verhältnisse des St. Andreasstiftes ordnete und hierzu bestimmte Gefalle 
in „Hoveheim” anwies. 1141 beurkundete Bischof Burchard 11. (Buggo) dem gleichen Stift den 
Besitz der Kirdie in Hochheim und genehmigte nodi im selben Jahr, daß Propst Heinrich das bis er 
von ihm ausgeübte Eigenkirdfenrecht seinem Kapitel abtrat. Ebenfalls 1141 erfahren wir, daß die 
Kirche dem hl. Petrus geweiht war, während ihre Krypta erst im Wormser Synodale von 14 )6 
genannt wird. 

Die heutige Anlage der Bergkirche ist ein flachgedeckter, mit spätgotischen Details spaisam aus 
gestatteter Saal, vor dem sich asymmetrisch ein romanischer Westturm erhebt, ntei c em taiiaum 
befindet sich die besagte Krypta, eine im Grundriß quadratische, schadibiettartig geg iec eite a e. 
Kreuzgratgewölbe, durch Gurtbogen getrennt, überspannen neun Kompartimente und ruhen au 
vier Säulen mit wuchtigen Würfelkapitellen. Plan und Einzelformen sind eng verwan t mit c en 
Krypten von Worms - St. Amandus, Ladenburg, St. Michael bei Heidelberg, Limburg a. d. L„ Speyer 
(Dom), Andlau im Elsaß und Bingen. Stilkritische Untersuchungen unter Berücksichtigung fest 
datierter Denkmäler ergaben, daß die Krypta in Hochheim die älteste dieser spezifisch mittel, 
rheinischen Gruppe darstellt, mit die frühesten deutschen Würfelkapitelle aufweist und in den 
Jahren zwischen 1000 bis 1010 errichtet sein muß. Bauherr war ohne Zweifel Bischof Burdiard I 
eine der hervorragendsten Persönlichkeiten spätottonisdier Zeit. Die historischen Gegebenheiten 
sprechen dafür, daß auch die übrigen genannten Krypten direkt oder indirekt auf ihn bzw. die 
Initiative seines Pflegesohnes, Kaiser Konrad II., zurückgehen. 

über den Rahmen der lokalen Forschung hinaus gab die Krypta von Hochheim Anlaß, Herkunft 
und Bedeutung dieser unterirdischen Räume erneut zu untersuchen. Zunächst konnten die Vier, 
stützenbauten (im Abendland etwa 65) korpusartig erfaßt, als bewußt gestallte Ze^,a'a"'ag 

nachgewiesen und von anderen Hallenkrypten abgesetzt werden. Es handelt sich um einen Typus^ 
der seit etwa 800 im gesamten Abendland verbreitet ist und besonders m stark byzantin.^ 
beeinflußten Gebieten auftritt. Entgegen der älteren Ansicht scheint sich die Raumform mdi 
sukzessive aus Ringstollem oder Kammerkrypten entwickelt zu ia ien, sonc ern sie c ui 
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oberirdischen Bauten fertig übernommen sein. Als Vorbilder kommen gewisse Martyrien des 
christlichen Ostens aus spätantiker und frühbyzantinischer Zeit in Frage. Die Umprojektion ur* 
sprünglich selbständiger Architekturen zur „Kirche in der Kirche’ vollzog sich mit dem Wandel des 
Reliquienkultes; causa efficiens war, den Heiligen ihre „Wohnung" zu erhalten bzw. neu zu schaffen, 
zur Feier am Dies natalis und als Prozessionsziel der Gläubigen. Der Rückgriff auf Gewohnheiten 
des frühen ersten [ahrtausends entsprach dem Geist der karolingischen Renaissance und 
ottonischen Renovatio. 

Zur weiteren Erforschung der Hochheimer Bergkirche konnte ich 1948 bis 1949 mit Unterstützung 
des örtlichen Denkmalpflegers Dr. F. M. liiert und Pfarrers |. Bodensohn Grabungen und Mauer* 
Untersuchungen durchführen. Es gelang, die Fundamente der ehemaligen, zur Krypta gehörigen 
Oberkirdie freizulegen und deren Verband mit dem Westturm zu sichern. Das Langhaus des 
Gründungsbaues war ein ungegliederter Saal von 5.80 x 12.10 Meter Ausdehnung, besaß eine 
lichte Höhe von etwa 5 Meter und hatte einen zurückspringenden, quadratischen Chor. Der Turm 
erwies sich, von Restaurationen abgesehen, bis ins dritte Geschoß einwandfrei als ursprünglich; 
seine fortschrittlichen Einzelformen zeugen von der Blüte der Wormser Bauschule im ersten Viertel 
des 11. lahrhunderts. Die beiden oberen Stockwerke wurden um 1200 verändert oder neu auf* 
geführt. Das eigenartige Blendsystem hat seine Parallele am Turm der katholischen Pfarrkirche 
von Dalsheim, die Säulen gleichen denen im Chorgiebel von St. Andreas (1180 bis 1200) und des 
ludenbades von Worms, inschrifflich datiert auf 1186. 

Die Grundrißdisposition der Bergkirche ist südlich der Mainlinie ungewöhnlich, hat aber größte 
Ähnlichkeit mit der auf dem Büraberg bei Fritzlar ausgegrabenen Bonifatiuskirche. Man darf ver* 
muten, daß Bisdiof Burchard, dessen Heimat und Erbbesitz in dieser Gegend lag, die berühmte 
Kathedrale wohl kannte und sie zum Vorbild für Hochheim wählte. 

Der romanische Saalbau muß bis ins Reformationszeitalter fortbestanden haben und wurde erst 
um das Jahr 1600 in posthumgotischen Formen ersetzt. Aus dieser Periode datieren auch die 
Fundamente einer auf der Südseite des Chores ermittelten Sakristei und die Umbauten der 
Krypta. Leiztere bekam einen unmittelbaren steilen Zugang ins Freie und scheint nunmehr als 
Beinhaus des angrenzenden Friedhofes benutzt worden zu sein. Gleichzeitig versdiüttete man die 
beiden ursprünglichen, zur Kirche führenden Stollen und vermauerte dort die Platte des ab* 
gebrochenen, dem hl. Nikolaus geweihten Kryptusaltares. 

Dr. Waltraud v. Pfeffer, Die Fränkischen Gläser im Wormser Raum (Dissertation). 

Die Arbeit will die fränkischen Gläser des Wormser Raumes in einen Rahmen stellen, der durch 
Zusammenstellung aller Gefäßformen und Verzierungsmöglichkeiten für die fränkischen Glaser 
Allgemeingültigkeit erstrebt. 

Inhalt: Forsdiungsgesdiichlidier Überblick 
Fragestellung 
Formenkunde der fränkischen Gläser 
Sturzbedier - Tummler - Glodeenbedier - Spitzbedier - Rüsselbedier - Schalen - Kugelbecher - Flaschen^ 
Trinkhörner - Guttrolf 
Gefäßgliederung und zusammenfassende Betrachtungen 
Der Rand - Die Wandung - Der Boden 

Verzierungsarten der fränkischen Gläser 
Fadenverzierung - Fadengehänge - Vogelfedermuster - Girlanden - FadenauRage - Spiralen - Schleifen - 
Sonderformen - Rüsselverzierung - Modelverzierung - Riefeln - Rippen - Sonderformen 
Zusammenfassung und Datierung 

Die fränkischen Gläser im Wormser Museum 
Sturzbecher - Tummler - Schalen - Glockenbecher - Kugelbecher - Spüzbecher - Rüsselbecher - Flaschen 
Zusammenfassung und Einordnung 

Probleme zur Erforschung fränkischen Glases 
Literarische Quellen - Chemische Analysen - Unterschiede zwischen fränkischem und römischem Glas - 
Unterschiede zwischen fränkischen Gläsern - Verbreitung fränkischer Gläser - Datierung fränkischer Glaser 
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Anhang Wormser Museumsinventar, fränkische Abteilung, Gläser - Fundorte der fränkischen Glaser des \ ormser 
Museums, Karte - Fundorte fränkischer Gläser in Rheinhessen - Übersicht fränkischer Fundstellen in Rheinhessen 
- Typenkarte - Liste der festdatierten fränkischen Gräber mit Glasfunclen - Tabelle zur [Datierung 
Verhältnis der Gräber mit Glasfunden zu der Grabzahl insgesamt - Verhältnis der einzelnen Glasformen 
zueinander in den einzelnen Gräberfeldern - Verhältnis der Glasfunde bei Männer* und Frauengrabern - 
Tabelle aus Schumacher - Zusammenstellung der Reihengräberfriedhöfe - Fränkische Fundorte in Rheinhessen - 
Benutzte Literatur 

Dr. Ottheinz Schindler, Die Klosterkirdie zu Frankenthal (Dissertation). 

Im )ahre 1119 gründete der hl. Erkenbert, einer der namhaften Persönlidikeiten, die aus dem 
mittelalterlichen Worms hervorgegangen sind, das Augustinern Chorherrenstift GroGnFrankenthal. 
Die Stiftskirche wurde zu Beginn des 19. iahrhunderts niedergelegt, um an ihrer Stelle die große 
protestantische Kirche errichten zu können. Nur wenige bauliche Reste sind stehengeblieben; sie 
waren in den letzten Jahren Gegenstand eingehender Untersuchungen. Durch die Zerstörung 
des ganzen alten Stiftsbezirkes im letzten Krieg bestand die einmalige Gelegenheit, durch kunsü 
geschichtliche Ausgrabungen weite unbekannte Teile des Münsters und der Stiftsgebäude zu 
ermitteln. Die Abteikirche, über deren Grundriß, Aufbau, Geschidite und kunstgeschichtliche 
Stellung innerhalb der Baukunst des 12. Iahrhunderts fast nichts bekannt war, konnte nun weit, 
gehend erforscht werden. 

Das Münster, das bereits um 1300 so genannt wurde, war eine dreischiffi ge Anlage. Hohe rundbogige 
Arkaden ruhten auf sechs Pfeilerpaaren und unterteilten das Langhaus in drei Sdiiffe, wobei das 
Mittelschiff basilikal über die Nebenschiffe hervorragte. Nadi dem Vorbild der Winkelturmanlagen 
der Augustiner.Chorherrenkirchen im Harzgebiet sollten über den östlichen Seitenschiffsiochen 
Türme errichtet werden, von denen aber in romanischer Zeit nur der südliche bis zum Dachansatz 
des Mittelschiffes ausgeführt wurde und der Bau des nördlichen Turmes nicht über das Seiten, 
schiffdach hinaus gediehen ist. Eine Brandkatastrophe im Jahre 1171 hatte dazu geführt, auf den 
Weiterbau der Türme vorläufig und schließlich ganz zu verzichten und die noch vorhandenen 
Mittel für den Wiederaufbau des Münsters zu verwenden. Das Querschiff östlich des Langhauses 
öffnete sich in seinen beiden Flügeln in Nebenapsiden und hinter der Vierung in den etwas über, 
längten Vorchor mit eingezogener Apsis. Zwei an ihrer Ostseite rundgeschlossene Chorkapellen, 
deren Außenwände an den Querhausapsiden ansetzen, verleihen der Ostanlage den Charakter 
eines fünfapsidalen Staffelchores der Reformkirchen. Alle Bauteile des Münsters waren fladigededct. 

Die Kirche, deren Grundstein Erkenbert gelegt hat, wurde nach dem Vorbild von St. Amandus in 
Worms errichtet. Bischof Burchard II. hat im Jahre 1 l25dieWeihevorgenommen. DieErkenbert.Kirche 
wurde später zum Münster erweitert, wahrscheinlidi zur gleichen Zeit, als I apst Innozenz 
(bis I 143) das Augustiner.Chorherrenstift unter Oddo zur Abtei erhoben hat. Als Hauptbauzeit 
aber gilt jeweils das Jahrzehnt vor und nach dem großen Brand von 11/1. Nennensweite Bau* 
Vorgänge sind nach der Weihe von 1181 nicht vorgenommen worden. Lediglich zwisdien Langhaus 
und Vierung wurde der noch erhaltene Lettner errichtet; die romanischen Fenster wurden cluici 
Maßwerkfenster ersetzt. 

Dr. Heribert Isele, Das Wehrwesen der Stadt Worms von den Anfängen bis zum Ende 
des 18. Jahrhunderts. 

Die Dissertation behandelt in 10 Kapiteln das Wehrwesen der Stadt Worms. 
Kapitel 1 bespridit die Erwerbung der Wehrhoheit duixh die Stadt. Zunächst war der Bischof der 
Inhaber der Wehrhoheit. Sdion im 8. Jahrhundert befehligte er den bisdiöflichen Heerbann, in 
weldiem die Bürger ihren Waffendienst verrichteten und sorgte später für die Befestigung er 
Stadt. Das Recht, Befestigungen anzulegen, stand zwar allein dem König zu; aber sdion im 11 • la u* 
hundert hatten die Bischöfe, wenn auch nicht formalreditlich, die Befestigungshoheit inne. m 
Verlaufe von verfassungsrechtlidien und verwaltungstechnischen Streitigkeiten zwischen Bis o 
und Stadt ging die Wehrhoheit allmählich an die Stadt über, so daß am Anfang des 13. Jahrhunderts 
die Stadt die Wehrhoheit besaß. 1166 hatte der letzte Burggraf auf sein Amt verzichtet, da an. 
zunehmen ist, daß sein Amt seine Bedeutung mit der neuen Stadtfreiheit verloren hatte. 
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Kapitel 11 behandelt den Rat alsTräger der Wehrhoheit und als Leiter des Wehrwesens. Es behandelt 
die Sicherung der erworbenen Wehrhoheit dem Bischof gegenüber, die Sorge der Stadt gegen jeden 
Feind und die Ausübung der Wehrhoheit seitens des Rates und seiner Beauftragten. 

Im III. Kapitel werden die Wehrpflichten der Bürger und Beisassen, der Vollpfliditigen, und die 
Teilbefreiungen der Amtsträger, Gruppenbefreiungen und die Pflichten der Kriegsflüchtigen be* 
sprechen. Die Grundlagen der Wehrpflicht sind persönliche, aus dem Bürgerrecht und dingliche, 
aus dem Besitz abgeleitet. Der Kampf um die Belastung der liegenden Güter zur Bestreitung der 
Wehr* und Kriegskosten zog sich gegen die Bürger, vor allem aber gegen den Klerus, kirdiliche 
Beamte, Klöster, geistliche Höfe auswärtiger Klöster, den Adel und die Hausgenossen mehrere 
Jahrhunderte hin und fand, seinen Niederschlag in den meisten Raditungen und Verträgen zwischen 
den streitenden Parteien. Der Klerus und seine Institutionen und die luden waren meist nicht 
persönlich wehrpflichtig. 

Das IV. Kapitel bespricht die Gliederung des Bürgeraufgebotes. Während in Worms ursprünglich 
eine topographische Gliederung nach Pfarreien bestand, waren es später Personalverbände, auf 
den Zünften aufgebaut. Sie waren die Erfassungs* und Stammeinheiten, nachdem es den Zünften 
nach langen Kämpfen gelungen war, Einfluß auf Regierung und Verwaltung zu gewinnen. 

Das V. Kapitel handelt von dem Bau und der Instandsetzung der Befestigungsanlagen. Auch hier 
gab es bis ins 18. Jahrhundert Streitigkeiten zwischen Klerus, Kirchlichen Institutionen und Ein# 
wohnern einerseits und dem Rate anderseits. Dem Rate stand ein Allmend# und Bauamt mit seinen 
Beamten. Handwerkern und ein städtischer Bauhof zur Überwachung, Instandsetzung und zum 
Aufbau zur Verfügung. 

Das VI. Kapitel gibt ein Bild vom ständigen Wachwesen, auf der Mauer und in der Stadt, von der 
Vorfeldbewachung, von periodischen Wachverstärkungen, von Maßnahmen bei Feindgefahr von 
außen und innen, Maßnahmen bei Bischofseinritten undTruppennachzügen, von Alarmordnungen 
und von der Sicherung und Bereithaltung von Waffen und Verpflegung. 

Im Vll. Kapitel hören wir vom Einsatz der Wormser Wehrmacht zum Reichskriegsdienst, Auszügen 
aus sonstigen Ursadien, von den Verträgen mit Städtebünden und Landfriedenseinungen und 
deren kriegerischer Auswirkung, von dem Einfluß des Verhältnisses zwischen Worms und Kurpfalz 
auf das Wormser Wehrwesen und dem Beitrag der Stadt zum dreißigjährigen Krieg. 

Das VIII. Kapitel zeigt uns Dienstverträge mit adeligen Söldnern auf. Sie werden in kurzbefristete, 
Rahmenverträge, gemischte, uneigentlidie und soldie zur Dauerstellung duich Einbürgerung auf# 
geteilt. Typische Elemente der Dienstverträge mit den Adligen werden besprochen und die Stellung 
der Soldknechte im Wormser Wehrwesen. 

Das IX. Kapitel umfaßt eine eingehende Betrachtung aller Waffen, deren Anwendung und Instand# 
haltung, der Waffenlager und des Rüstungsgewerbes. 

Im X. Kapitel wird die Vorfeldsicherung durch Verhinderung festungsartiger Bauten im engeren 
Vorfeld, die Erweiterung der Stadtmauer und die Erwerbung von Stützpunkten im weiteren Vorfeld 
durch Erwerbung des öffnungsrechtes von Burgen, die Erwerbung von Burgen oder Anteilen an 
solchen beschrieben. 

Vorgänge verfassungsrechtlicher und verwaltungstechnischer Art sind nur soweit einbezogen, als 
es zum Verständnis des Wehrwesens der Stadt Worms notwendig ist. Die Arbeit zeigt aber, welcher 
Anstrengungen es bedurfte, die Stadt Worms vor der Abhängigkeit von Bischof und Kurpfalz zu 
bewahren und ihre Selbständigkeit und damit ihre Bedeutung bis ins 18. Jahrhundert zu behaupten. 

Carl J. H. Viüinger, Geschichte des Kollegiatstiftes Unserer Lieben Frau in Worms. 

Im Jahre 1948 konnte die seit dem Jahre 1898 bestehende Liebfrauenpfarrei in Worms die 
650#|ahrfeier der Gründung des Kollegiatstiftes Unserer Lieben Frau im Jahre 1298 begehen. Etwas 
mehrals ein halbes Jahrtausend, bis zum Jahre 1802 hat das Liebfrauenstift bestanden. Dei Verfasser 
unternimmt es, gestützt auf die Quellen, eine Geschichte des Stiftes zu geben. Dabei weiden auch 
der Grundbesitz mit den Gefällen,.der Bau der Liebfrauenkirche, die Wallfahrt zu dem Gnadenbild 
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Unserer Lieben Frau mit ihren Ablässen, das einstige innere Aussehen der Kirche mitsamt deren 
Altären, die Stiftssduile und das Stiftssiegel behandelt. Neben einer Übersicht über die Namen der 
Stiftsherren im Verlauf der lahrhunderte ist eine Sammlung der Regesten beigegeben. Bemerkens^ 
wert ist dabei, daß zwei Mitglieder der Familie Sörgenloch gen. Gänsfleisdi, einer Nebenlinie der 
Familie des Erfinders der Buchdruckerkunst, um 1500 Stiftsherren an Liebfrauen waren. 
Man möchte sich nicht allein die Arbeit bald im Druck vorliegend wünschen, sondern audi ihre 
Fortsetzung durch die geschichtlichen Darstellungen der übrigen Wormser Stifte, die ja noch immer 
ausstehen und für die der Anfang in der im Manuskript vorliegenden Geschichte des Liebfrauen# 
Stiftes gemadit ist. 

Carl J. H. Villinger, Das Cyriakusstift zu Neukausen bei Worms. 
Ein Beitrag zur Kirchen- und Kulturgesdrichte des Mittelrheines 

Zum erstenmal wird hier eine umfassende Geschidite des einst weithin berühmten, im Palast der 
Königin Brunhilde von König Dagobert gegründeten Stiftes, das ursprünglich St. Dionysius geweiht 
war und von dem Wormser Bischof Samuel im Jahre 847 durch Übertragung der Reliquien des 
hl. Diakons Cyriakus zu einem viel besuchten Wallfahrtsortgemadit wurde, geboten. Dabei werden 
u. a. behandelt: Entstehung des Stiftes: seine Güter und Einkünfte, die Kurpfälzisdie Schirmvogtei, 
die Baulichkeiten und Altäre des Stiftes, die Darstellung des Salvator mundi und Thronenden 
Christus in z. T. heute noch vorhandenen Kunstwerken, die Wallfahrt, die Neuhauser Ablaßbriefe 
mit einer Zusammen Stellung aller bekannten Drucke derselben, die Stadtbibliothek, die Stiftsschule, 
die Beziehungen des Stiftes zur Universität Heidelberg, die Kirchenpatronate des Stiftes, die in 
Neuhausen bestattetenWcrrmser Bisdiöfe, sowie dieGeschicke des Stiftes im I /. und 1 <■>. Jahrhundert 
na di seinerim Jahre 1565 erfolgten gewaltsamen Aufhebung durch die Pfälzer Kurfürsten. Beigegelien 
ist weiter eine Zusammenstellung aller bekannt gewordenen Namen der Neuhauser Stiftsherren. 

Das Ganze bietet das Bild einer geistlichen Institution, Kult# und Wallfahrtsstätte am Mittelrhein 
und auch ihrer künstlerischen und kulturellen Auswirkungen, wie es seither niemand von 
dem heute vergessenen St. Cyriakusstift zu Neuhausen vermutet hat. 14ie Quellen sind als 
RegestemSammlung beigegeben. 
Zahlreiche Bilder von Neuhauser Siegeln, Ablaßbriefen, Kunstwerken sowie eine noch nidit vei# 
öffentlichte Übersicht über die Baulichkeiten des Stiftes und seine Umgebung aus der Zeit des 
Beginns des dreißigjährigen Krieges werden den Eindruck von der ehemaligen Bedeutung des 
St.Cyriakusstiftes bei einer Publikation des Manuskriptes noch vertiefen. 

Carl J. H. Villinger, Die St. Martinskirebe zu Worms. 
Nadi St. Paul war die St. Martinskirche zu Worms die zweite romanische Kirche, die sich aus der 
Zerstörung des Jahres 1945 wieder erneuert aus ihren Trümmern erhob. Der Verfasser hat sidi die 
Mühe gemadit, die Wiederherstellungsarbeiten in den Jahren 1945 bis 1949 fortwährend zu 
beobachten und beschreibend festzuhalten. Gleichzeitig hat er dabei die verschiedenen bau# 
gesdtiditlidnen wichtigen Beobaditungen und Funde niedergelegt. Einer der bedeutsamsten davon 
war die Aufdeckung eines gemalten Mäanderfrieses unter dem Gewölbe des südlichen Seitensdiiffs, 
ein Beweis dafür, daß dieses früher flach gedeckt gewesen sein muß. Wenn auch die in vielen noch 
ungeklärte Baugeschichte der bereits in romanischer Zeit mehrfadn umgebauten, wahrscheinlich 
aber wesentlich älteren St. Martinskirche nicht völlig aufgehellt werden konnte, weil Geldmittel 
für größere Untersudtungen und Grabungen leider nicht vorhanden waren, so konnten dodt 
mancherlei wichtige Beobachtungen gemacht werden. Wesentlich ist vor allem, daß diese sämtlich 
festgehalten worden sind, wie man sich solches bei allen alten Bauten beiWiederherstellungsarbeiten 
wünschen darf. 

Eine Geschidite in Regestenform ist beigegeben und trägt zur Erläuterung mancher Beobaditungen 
wesentlich bei. Es wäre zu wünschen, daß die vor allem auf der Nordseite der Martinskirdie nidit 
weiter geführten Grabungsarbeiten und Untersudtungen der hier unberührt im Boden schlum# 
mernden Steinsärge wieder aufgenommen und abgeschlossen und daß das Manuskript durch den 
Druck weiten Kreisen zugänglich gemadit werden könnte. 
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Otto Rückricb, Geschichtliche Entwicklung der Leibesübung in der Stadt Worms. 
Ein Beitrag zur Geschichte unserer Vaterstadt 

„Worms, Deutschlands älteste Stadt, ist reich an sportlicher Tradition”. Diese Worte stellt 
DiplormSportlehrer Otto Rückrich seiner Diplomarbeit an der Sporthochschule Köln voran. Zum 
ersten Male erfolgt in einer tiefergehenden Auswertung archivalischer Unterlagen eine Zusammen^ 
fassung der „Entwicklung der Leibesübung in der Stadt Worms”, die sich über einen Zeitraum von 
rund 2000 iahren erstreckt. Aus den wenigen uns noch erhalten gebliebenen Urkunden, Chroniken, 
Dokumenten und Tagebüchern führt uns der Verfasser von den ersten Anfängen sportlicher 
Betätigung bis in die organisierte Leibesübung unserer Tage. Zahlreiche Bilder bereichern den 
Gang durch die Geschidite des Sportes in der Stadt Worms. 

In 29 Kapitel aufgegliedert erfolgt eine zeitliche und themamäßige Aufgliederung des umfangreichen 
Stoffes. Der Verfasser gibt zunächst einen kurzen Überblick über die Bedeutung von Worms und 
wendet sich dann im zweiten Kapitel der Leibesübung um die Zeitwende zu. Einen großen Teil 
nimmt das Nibelungen* und das Rosengartenlied ein, zwei Quellen, die schier unerschöpflidi 
scheinen durch die Mannigfaltigkeit der Leibesübung in der damaligen Zeit. Das Kernstück der 
Arbeit bildet das Mittelalter. Hier zeigt sich, gleich der Geschichte unserer Vaterstadt, die Blütezeit 
im Sport. Turniere, Schützenfeste, Spiele, Tänze, Badewesen und Fechten sind die Hauptpunkte 
jener Zeit. Noch einmal taucht vor dem Auge des Lesers die Pracht und die Schönheit, die Lebens* 
freude und die Lebensbejahung des Mittelalters auf. überstrahlt wird das Wissen um die Leibesübung 
im Mittelalter von der Feststellung, daß in Worms im lahre 942 bereits das erste Turnier in 
Deutschland stattfand. Die großartigen Sdiützenfeste, die Feste der Bürger, stehen den Turnieren, 
den Festen des Adels, keineswegs nach. Vom Leben des einfachen Mannes, von seinem Tun nadi 
des TagesMüh und Arbeit berichten dieKapitelSpieleundvolkstümlicheübungen. Uberschäumende 

Lebenslust offenbaren die Tänze. Uber die Hygiene einer mittelalterlichen Stadt gibt der Abschnitt 
Badewesen interessante Einzelheiten. 

Vom Mittelalter weg erfolgt im 19. Kapitel der Sprung in die neue Zeit. Noch einmal erleben wir 
eine Renaissance der Schüizengesellschaften und stehen unmittelbar darauf vor der Gründung des 
ersten organisierten Sportvereins, der Turngemeinde 1846 Worms. Kurzgefaßte Vereinschroniken 
der bedeutendsten Klubs unserer Stadt schließen sich an und zeigen den Weg der Entwicklung der 
Leibesübung bis in unsere Tage. Unerwähnt jedodi sollen nicht zwei Kapitel bleiben, die einmal 
die Schwierigkeiten der Ausbreitung des Schulturnens und zum anderen die humorvollen Wider* 
ständederZeitgegenüberderSportentwichlungnichtvereinsgebundenerAnhänger der Leibesübung 

zeigen. Das letzte Kapitel behandelt dann die Zeit nach 1945 und schließt mit der erfreulichen 
Feststellung, daß in Worms wieder nadi langen Iahren in der Leibesübung eine hoffnungsvolle 
Zukunft zu erwarten ist. 

FUNDBERICHTE 1942-1951 

Das Museum berietet folgende Zugänge durch Neufunde und Neuerwerbungen (abgeschlossen Juli 1951) 
Neolithiscbe Abteilung 
Fragment eines bandkeramischen Hammers aus Leiselheim, 
gefunden nördlich des Ortes von W. Rasp, Worms^Leiselhem. 
Verzierte Tonscherben von Gefällen der Rössener Kultur 
(Streufunde), gefunden in der Flur „Mittlerer Berg (Ge* 
markung Westhofen) von A. Gillot, Monzernheim. 
Verzierte Tonscherben von Gefäßen der Rössener Kultur 
(Streufunde), gefunden in der Flur „Auf der Roterd (Ge* 
markung Westhofen) von A. Gillot, Monzernheim. 
Verzierte Tonscherben von Gefäßen der älteren Linearband* 
keramik (Streufunde), gefunden in der Flur „Auf der Roterd 
(Gemarkung Westhofen) von A. Gillot, Monzernheim. 
Bronzezeilliche Abteilung 
Urne und Napf derspäten(Urnenfeider*) Bronzezeit, gefunden 
beim Roden eines Weinbergs auf dem Krüdceberg bei 
Mettenheim von Johann Besier, Mettenheim. 
Kleiner Tonring, Einzelfund aus Mörstadt (Krummgewann). 

Hallstattzeitliche Abteilung 
Scherben von verzierten und unverzierten Gefäßen aus drei 
Gruben inWorms*Leiselheim, Mühlstraße 3, im Garten hinter 
der Scheune. (D. Gradinger Wwe.) 
Scherben von Tongefäßen (Streufunde), gefunden in der Flur 
„Hinter den Häusern" bei Monzernheim von A. Gillot, 
Monzernheim. 
Scherben von Tongefäßen (Streufunde), gefunden in der Flur 
„Achthalbenmorgen” (GemarkungWesthofen) von A. Gillot, 
Monzernheim. 
Latenezeitlidw Abteilung 
Mahlstein (langgestreckte schitfsförmige Gestalt), gefunden in 
der Kiesgrube Schlebach (Gewann „Hollerhecke") an der 
Mainzer Chaussee (Siedlung der Latenezeit). 
Hohe Flasche der Frühlatenezeit, gefunden an der Rohpappe* 
Fabrik (Mainzer Straße). 
Tonscherben von Latenegefäßen, gefunden am Adlerberg 
südlich von Worms (Sandgruben). 
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Tonsdierbe (Einzeifund), gefunden an der Finksdien Mühle 
bei Wadienheim a. d. Pfrimm. 
Tonscherben (Streufunde), gefunden bei Mörstadt »Auf der 
Bitze" Flur 1. 

Prähistorisd} (unbestimmte Zeitstufe) 
Rassel aus Leiselheim, gefunden nördlich des Ortes von 
F. Rothrock. 
Dickwandige Schale aus Gundersheim, gefunden am Katzen# 
stein. 
Steinwerkzeuge und Knochen, gefunden in der Flur »Lange 
vier ALorgen" bei Monzernheim von A. Gillot. 
Steinwerkzeuge und Versteinerungen, angeblich aus dem 
Wormser Stadtgebiet, von Floermann, Worms, Friesenstraße. 
Römistbe Abteilung 
Skelettgrab mit einem Faltenbecher. drei Schalen, zwei 
Tränenkrüglein und Resten von Eisennägeln, sowie Scherben 
von drei weiteren Gefäßen, gefunden im Flof des Cafes 
»ALainzer Tor" von H. Hartenbach. 
Scherbe einer Terra sigillata#Bildersdiüssel, gefunden am 
Adlerberg in einer Sandgrube. 
Tränenkrüglein, angeblich gefunden auf dem Tafelacker, 
von F. Arnold. 
Brandgrab mit einer großen Urne, zwei Tränenkrüglein und 
Fragmenten von zwei weiteren Tränenkrüglein, gefunden 
Ecke AAainzer Straße und Gaustraße. 
Tasse aus Hofheim, gefunden in der Nordheimer Straße 
von H. Ihle, Hofheim. 
Scherben von Ton# und Terra sigillata» Gefäßen und von 
Ziegeln, gefunden am Römischen Kaiser, Worms. 
Tonscherbe (Bodenstück mit Fuß), gefunden in Bechtheim 
von R. Schwarz. 
Fränkische Abteilung 
Lanzenspiize aus Hofheim, gefunden in der Nordheimer 
Straße von H. Ihle, Hofheim. 
Grab mit einem Krug mit Kleeblattmündung, Ton# und 
Glasscherben (lelztere von einem Tummler) und einer 
Lanzenspitze, gefunden bei Worms#Weinsheim. 
Drei Gräber aus Worms»Hordiheim (»In der Hölle", am 
Höhldienweg) 
Grab 1 (Plattengrab), mit fünf Perlen, einem Tummler, 

Bronzeresten, einem Bronzering, einem doppel# 
konischen Topf, Resten eines Kammes, einer 
Pinzette, einem Dolch und Scherben von zwei 
Gefäßen. 

Grab 2 (Skelettgrab), mit einem Tummler, einer Scramasax, 
einem Doldi, einer eisernen Gürtelschnalle, einem 
eisernen Beschlagstück mit vier Bronzeknöpfen, 
einem Bronzeknopf, Eisenresten und einem halben 
doppelkonisthen Topf. 

Grab 3 (Skelettgrab), mit einer großen Perle, einer kleinen 
bronzenen Gürtelschnalle, Resten eines Tummlers, 
einem Bronzering, zwei Riemenzungen, zwei 
doppelkonischen Töpfen und Resten eines eisernen 
Armringes. 

Mittelalterliche Abteilung 
Rillcngefäß und Sdimelztiegcl, gefunden in der Wollstraße 
am Weinhaus Lösch von dessen Inhaber. 
Rillengefäß, Schmelztiegel, Scherben und größere Gefäßreste, 
sowie ein Steinmörser, gefunden hinter dem Haus Straub, 
Ecke Martinsring und Wilhelm#Leuschner#Straße. 
Zwei kleine Gefäße, gefunden unter dem Haus »Zum 
Elephant” am Weckerlingplatz. 
Neuzeitlihe Abteilung 
Glasierte, bemalte und unverzierte Scherben, gefunden im 
ehemaligen Kreuzgang des St. Martinstilfes. 
Glaskanne mit Messingbeschlag, gestiftet von R. Häußler. 
Elsäßischer Bierkrug des frühen 19. Jahrhunderts, Geschenk 
von Frau M. Frühling, Worms. 

Zwei bemalte Scherben, gefunden im Gelände der Baum# 
schule Frühling, Alzeyer Straße. 
Drei Bronzezierstücke und kleiner Ring, gefunden im Gelände 
der Baumschule Frühling, Alzeyer Straße. 
Zinnkanne, Zinnteller, Zinnschüssel, Ankauf von Frau Maria 
Birkenbusth, Worms. 
Glaskrug mit Zinnfassung und Widmungsinschrift, angekauft 
von einem Flüchtling aus Monsheim. 
Porzellankrug in Form einer Granate, am Boden erscheint 
beim Durchsehen das Bild Kaiser Wilhelms II., erworben 
von Frieda Holdefehr, Worms. 
Lichtputzschere, Geschenk von ]. Becker, Worms. 
Große Kaffeemaschine, Geschenk von Ferd. Freimann,Worms. 
Rillentopf mit Innenglasur aus Worms#Horchheim, gefunden 
von Wöhrle, Worms#Horchheim. 
Kännchen, große Platte, drei große Teller, fünf Hache Teller, 
ein Leuchter, drei tiefe Teller, zwei Tassen, eine große Sdiüssel 
(sämtliche Gegenstände aus Zinn), angekauft von Frau Gisela 
Rücker geb. Weckerling (Haus Freed), Worms#Weinsheim. 
Taufkanne und Keldi, angekauft von Friedridi Arnold,Worms. 
Helm (Großherz./Hess.), Gesdienk von Georg |ost, Worms. 
Buntbemalter Krug unbekannter Herkunft. 
Feuerzeug in Form einer Kanone und Münchner Bilderbogen, 
Geschenk von Frau M. Fröhling. 
Hausaltärchen (Fayence bemalt), unbekannter Herkunft. 
Fleischhacker (Fayence bemalt), unbekannter Herkunft. 
Wormser Silberbedier, angekauft im Kunsthandel. 
Graue Tonsdierbcn mit Aufgußverzierung, gefunden im 
Baggerloch bei Eich. 
Drei Butzenscheiben aus Gleimenhain (Kr. Alsfeld, Ober# 
hessen), geschenkt von K. Scriba. 
Türschloß mit Klinke aus Schwabenrod (Kr. Alsfeld, Ober# 
hessen), geschenkt von K. Scriba. 
Fünf handgeschmiedete Nägel und Sdirauben von einem 
Barockkruzifix in Schlechtenwegen (Kr. Laudenbach, Ober# 
hessen), geschenkt von K. Scriba. 
St. Georgsanhänger aus Bronze, gefunden in den Waaggärten 
von Herrn Roßner. 
Dachziegel mit Stern# und Rosettenmuster aus W'orms# 
Pfiffligheim von Heinz Müller, Worms. 
Geschnitzter Tisdileseständer von Glöckner aus dem Nadilaß 
Augspurger. 

Numismatishe Abteilung R ö m i s ch 
Centenionalis des 3. ]h., gefunden in der Schönauer Straße 
von VFilli Frank, Worms. 
As des Vespasian, gefunden zwisdien Westhofen und Metten# 
heim von Adam Pospolitak. 
Follis des Constantius (zwei Stück), Centenionalis des 
Constantius, gefunden in den Wingerten des Kapuziner# 
klosters. 
Sesterz des Antoninus Pius, gefunden in Liebenau von 
Biondino. 
Sesterz des Maxentius, gefunden im Gelände der Baumschule 
Fröhling, Alzeyer Straße. 
Dupontius des 2. )h. und Centenionatis Konstantins d. Gr. 
von Frau Maria Schneider, Worms. 
Folgende römisdie Münzen wurden angekauft: 
Denar (Rom um 40 v. Chr.) Petrlllus Capitolinus. 
Prägung linksrheinischer Germanen GERMANUS 1DVTILLIF1 
Denar (Rom um 89 v. Chr.) Publius Servilius. 
Denar (Rom um 119 v. Chr.) Marcus Marcius. 
Denar (Rom, Republik) D. lunius Silanus XXII. 
Denar (Rom um 6. v. Chr.) T. Vettius Sabinus mit Gegen# 
Stempel D. 
As (von Lyon) des Tiberius mit Gegenstempel des Ger# 
manicus (gest. 19 n. Chr.). 
As (Rom um 84 v. Chr.) Ti. Claudius Nero. 
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Sesterz des Domitian auf den Sieg über die Germanen. 
Sesterz des Trajan auf den Sieg über die Germanen. 
Denar des Trajan auf den Übergang über die Donau bei 
Dobrata. 
Denar des Commodus auf den Sieg über die Germanen. 
Sesterz des Maximinus I. auf seinen Sieg über die Germanen. 
Antoninian des Gallienus auf den Sieg über die Germanen. 
Antoninian des Gallienus auf den Sieg über die Germanen. 

Neuzeit: 
Kreuzer des Herzogtums Nassau v. 1832; PfennigdesHerzog# 
tums SadisemGotlia 1753 von Frau Maria Schneider, Worms. 
Moltke^Medaille, gefunden im Wormser Feld bei Worms* 
Hordiheim, von Frau Anna Arnold angekauft. 
Luther*Medaille vom 25. Juni 1630 unbekannter Herkunft. 
Redienmünze des 14. bis 15. Jh., gefunden in Liebenau 
von Biondino. 
Bin Kreuzer 1750, gefunden an der Synagoge. 

österr. Dukat. Franz l.von 1765, gefunden in Monzernheim, 
angekauft von Philipp Weigel, Monzernheim. 
6*Kreuzer*Stück Josef I. von Bayern 1806 und Scheidemünze 
des Herzogs Friedrich II. von Württemberg 1802, gefunden 
am Rhein, von Kolb. 
Medaille auf den Frieden von Rysvvyk 30. 10. 1697, un* 
bekannter Herkunft. 
Angekauft wurden: 
Medaille vom Jahre 1702 (Schlesien) von Kissel auf den 
erwarteten Untergang der Erde. 
Denar aus Weilburg um 1200 (Münzstätte der Bisdiöfe 
von Worms!). 
Luther*MedaiIle 1630 von Sebastian Dadler auf das Augs* 
burger Konfessionsjubiläum. 
Reformationsmedaille 1817 von Depaulis (Paris). 
Luther*Medaille 1730 auf das Augsburger Konfessions* 
jubiläum von P. H. Gödedce (Hamburg). 
Spottmedaille um 1540. 
Medaillenkästchen 1720. 

DER GRUNDSTEIN 

DES EHEMALIGEN HOSPITALS UND WAISENHAUSES 

Bei Kanalisierungsarbeiten im Hof des Amtsgerichts wurde der Grundstein des im Jahre 1772 
errid?teten städtischen Hospitals aufgefunden. Es handelt sidi um eine Steinkiste aus rotem Sandstein (56 :55 :45 cm). 

Inhalt: Zwei Flaschen Wein, viereckige versiegelte Flaschen, 
auf der einen das Wormser Stadtsiegel erhalten 
Neun Abteilungen mit Feldfrüditen 
Zwei Zinkplatten mit den unten mitgeteilten 
Inschriften. 
29 Münzen: 
a) Wormser Prägungen 

Klippe vom Dicken 1634 
Schüsselpfennig 
Schüsselpfennig 
Schüsselpfennig 
Dreibatzner 
Dreibatzner 
Albus 
Albus 
Albus 
Albus 
Albus 
Albus 
Albus 
Albus 
Albus 

1618 (Jos 
1626 (Jos. 
1619? 
1622 (Jos. 
1623 (Jos, 
1626 (Jos. 
1626 (Jos, 
1626 (Jos 
1628 (Jos, 
1650 (Jos 
1653 (Jos 
1655 (Jos 
1657 (Jos 
1680 (Jos 

(Unikum) 
. 390) 
. 392) 

369) 
370) 
382) 
382) 
382) 
383) 
402) 
405) 
407) 
409) 
412) 

Albus 1680 (Jos. 413) 
Albus 1681 (Jos. 419) 
Albus 1681 (Jos. 419) 
Reformationsgulden 1717 (Jos. 432) 
Reformationsmünze 1717 (Jos. 433) 
Reformationsmünze 1717 (jos. 433) 

b) Auswärtige Prägungen 
Schweden: Taler König Gustav I. 

Wasa (1523 bis 1560) 
Sachsen*Gotha: Herzog Friedrich 111. Gedenk* 
münze auf das zweite Jubiläum der Augsburger 
Konfession 
Kurpfalz: Ludwig V. (1508 bis 1544), 
Münzvereinsalbus, Jahreszahl unleserlich 
(1512 bis 1516?) 
Luther*Medaille 1717 (Chronostichon) 
Joseph 11.: Medaille auf seine Königskrönung 

am 3. April 1764 in Frankfurt 
Joseph 11.: Zwanzig Kreuzer 1770 

Zehn Kreuzer 1772 
Zehn Kreuzer 1772 

Die erste Zinkplatte hat folgenden auf der Vorderseite eingravierten Text: 
D. O. M. 

DVRAM PATIENT1BVS PAVPERI EM 
M1SER1S PATRE PATERNO AC VITAE PRAESIDIO CARENT1BVS 

SACRi 
FEL1CI SVB IMPERIO 

lOSEPHl II. 
1MPERATOR1S ROMANI SEMPER AVGVST1 PROV1DENTISS 1MI 

IVSSV AC AVSPICHS 
NOBILISS1 Ml AC AMPL1SSIMI 

SENATVS 
CIVITATIS HVIVS LIBERAE 1MPERIAL1S 

VORMATI ENSIS 
PATRIAE PATRVM SACRAE RE1 P. NVTR1TORVM 

GEORGIVS FRIDERICVS ME1XNER 
INCLYTI TREDEC1MV1RAL1S COLLEGI1 COLLEGA 

SENIOR CONSESSVS SACRI VT ET REI P. AERARII CONSIL1AR1VS 
ET SCHOLARCHA 

HOC TEMPORE PROTOCONSVL. REGENS 
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ORPHANO TROPHEI HVIVS FVNDAMENTVM 
IN FORO SVPERIORI AEDEM PROPE SACRIS DEST1NATAM QVAM ANTIQUAM DICVNT 

SVA MANV FELICITER POSVIT 
DIE X DECEMB. CIDIDCCLXXII 

TEMPORE QVO EVROPA FERE QVAM .LATE PATET 
MAGNAM ANNONAE INOPIAM ET CARITATEM GEMEBAT 

QVOD OPVS 
D1V. VÖTIS EXPET1TVM 

D. T. O. M. B. V. 
]. G. RAVSCHER SCVLP. 

Vorderseite: Die zweite Zinkplatte hat folgenden Text: 
Oben zwei Blattkränze, dazwischen der Drache mit dem Wormser Wappen. Die beiden Kränze umgeben, eine 
Inschrift: .Da ich geleget ward in dieses Fundament, bestand in folgenden das Wormsisch Reg’ment . 

Linke Hälfte: Es folgen die Namen: Rechte Hälfte: 
Herren bestaendige Raethe 
Hr. Georg Friederich Meixner 

Reg. Staedtmeister u. Rathssenior 
Hr. loh. Wilhelm Finger, Altsdmltheis 
Hr. loh. Peter Hafner, Altstaedtmeister 
Hr. Philipp Christian Hofmann 

Reg. Schultheis 
Hr. Philipp Heinrich Augustin 

Altschultheis 
Hr. Georg Friederich Schüler 

Deputatus 
Hr. Philipp Christian Ammon 
Hr. Georg Philipp Lentz 
Hr. Wolfgang Henridi Schmoll 

genannt Eisenwerth, I. C. 
Hr. lohannes Wandesleben 
Hr. lohann Christoph Ritter 
Hr. lohann lustus Geyer 
Hr. lohann Christian Petsdie 
Rückseite: Linke Hälfte: 
Herren Consulenten 
Hr. Georg Wilhelm Wagner, D. iuris 
Hr. Conrad Friederich Hesse, D. iuris 
Herren Doctores 
Hr. Gottfried Hoerle, physic. primarius 
Hr. loh. Mathias Augustin, physic. secund. 
Hr. Georg Christian Habach, phys. ord. 
CanzleyrBedinte 
Hr. loh. Christoph Lautz 
NB. I. C. Stadtschreiber und Archivarius 
Hr. loh. Caspar Gerladi, Rathschreiber 1. C. 
Hr. loh. Friederich Reus, Registrator 
Loeblich Geriditsbedinte 
Hr. Georg Arnold Fabricius, Gerichtschreiber I. C. 
Loeblichen Amtsbedinte 
Hr. Philipp Christian Hofmann, Amtsschreiber 1. V. L. 
Herren Vierer 
Hr. loh. Paul Baumann 
Hr. loh. Nicolaus Scherer 
Hr. loh. Ludwig Hallungius Litterati 
Hr. loh. Daniel Knode 
Ministerium 
Hr. M. Henrich Christoph Nebel, Senior 
Hr. M. Georg Wilhelm Muhl 
Hr. Georg Christian Runckel 
Hr. loh. David Baur 
NB. Hr. G. C. Goetz 1. C., Rathschreiber valetu: 

Herren gemeine Raethe 
Hr. loh. Friederich Ammon, Reg. Bürgermeister und Deputatus 
Hr. loh. Friederich Gabler, AltrBurgermeister 1VL 
Hr. Gottfried Goldbeck 
Hr. lohann Sebastian Hafner 
Hr. Georg Philipp Wagner 
Hr. lohann Ludwig Seekatz 
Hr. Otto Heinrich Goldmann 
Hr. loh. Heinrich Wolff, Deputatus 
Hr. loh. Lorentz Schoeneck iun. 
Hr. loh. Friederich Meixner 
Hr. Ludwig Eytelwein 
Hr. loh. Friederich Trapp 
Herren Geridits^Schoelfen 
Hr. loh. Martin Rasor, AltrBurgm. Greve 
Hr. loh. Sebastian Baumann 
Hr. loh. Daniel Seippel 
Hr. loh. Philipp Muhm 
Hr. loh. Friederich Schüler 
Hr. loh. Friederich Reus, Registrator 

Rechte Hälfte: 
Herren vacierende Raethe 
Hr. loh. Christoph Hofmann 
Hr. loh. Georg Greiner 
Hr. loh. Carl Witt 
Hr. Philipp lacob Eberts 
Hr. loh. Philipp Hofmann 
Hr. loh. Daniel Scheurer 
Hr. loh. Lorentz Schoenedc sen. 
Hr. Franlz Conrad Rasor 
Hr. Henrich Philipp Rasor 
Hr. Georg Friederidi Trapp 
Hr. Christoph Matthias Finger 
Hr. loh. Friederich Hafner 
Hr. Christoph Henrich Clausius 
Gymnasium 
Hr. Georg Nicolaus Wiener, Rector 
Hr. Georg Peter Herwig, Conrector 
Hr. loh. Georg Dadcerman, Magister 
Hr. loh. Michael Hertel, Cantor 
Teutsche Schulen 
Hr. loh. Henrich Schroeder, Stadtschulm. 
Hr. loh. Peter Trumpier 
Hr. loh. Adam Schüler 
Bürgerliche Deputirte 
Hr. loh. Georg Limburg \ ernant den 
Hr. Salom. Ludw. Schoenedc f 23. lanua: 1770 
Hr. Georg Wilh. Diether Leut \ ernant den 
Hr. Valentin Stahlmann / 7. Aug. 1772 

1. G. Rauscher sculp. 
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